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E:jch betreffend Wohnungspflege. 
ie in anderen alten Städten wird auch in 
Hamburg darüber geklagt, daß die Arbeiter- 
wohnungen ſchlecht und ungeſund ſind. Die 
Ehniera hat davon einen draſtiſchen Beweis ge- 
liefert. Senat und Bürgerſchaft haben deshalb 
ein Geſetz betreffend die Wohnungspflege 
erlaſſen, welches in dieſem Jahre in Kraft ge- 
treten iſt. Die Organiſation iſt etwa folgende: 

Das ganze ftäotijhe Gebiet iſt in neun Kreiſe 
getheilt, jeder Kreis in neun Pflegebezirke. Für 
jeden Kreis iſt ein Vorfteher, für jeden Bezirk 
ein Wohnungspfleger und ein Stellvertreter des⸗ 
ſelben ernannt. Die Wahl erfolgt auf ſechs Jahre. 
Sowohl das Amt des Vorſtehers wie dasjenige 
des Wohnungspflegers iſt ein bürgerliches 
Ehrenamt. i 

Das Organ der Wohnungspfleger des Kreiſes 
iſt die vom Kreisvorſteher berufene Derſammlung 
der zum Kreiſe gehörigen Wohnungspfleger unter 
Zuziehung eines Medizinalrathes und des In⸗ 
ſpectors der Wohnungspflege, die berathende 
Stimme baben, 

In dieſer Kreisverſammlung haben die Woh- 
nungspfleger alle geſundheitswidrigen und ge- 
ſundheitsbedenklichen Wohnungszuſtände, wenn 
ihre Beſſerung auf gütlichem Wege nicht 
gelungen ift, behufs Beſchlußfaſſung zur Sprache 
zu bringen. Sache des Kreisvorſtehers iſt es, 
dann noch einmal durch gütliche Zurede Ab- 
hilfe zu erlangen. Gelingt ihm das nicht, fo über- 
weiſt er die Angelegenheit der Behörde für 
Wohnungspflege. 

Dieſelbe wird aus zwei Genatsmitgliedern, 
denen der Inſpector für Wohnungspflege und 
die erforderlichen Subalternbeamten unterſtehen, 
gebildet und hal Executivgewall. Sie kann 
Häuſer oder Theile derſelben zeitweiſe oder ganz 
ſperren und bei Zuwider handlungen gegen ihre 
Beiehle Geldſtrafen verhängen. 

Beſchwerden gegen die Entſcheidungen der Kreis- 
verſammlung find bei der Behörde für Wohnungs- 
pflege, Beſchwerden gegen die Entſcheidung letzte ⸗ 
rer bei dem Senat anzubringen. 

Was nun die Amtsbefugniſſe der Wohnungs- 
pfleger anbetrifft, jo dürfen fie in den Stunden 
jwiſchen 9 Uhr Morgens und 8 Uhr Abends jedes 
in ihrem Bezirke befindliche Haus betreten und 
es iſt ihnen auf Befragen von den Eigenthümern 


und Miethern Auskunft zu ertheilen. Sie haben 
zu richten aul Be- 
fhaffenneit und Benutzung der Gebäude, die Zahl 


der Bewohner der einzelnen Räumlichkeiten, auf 
die Waſſerverſorgung und Entwäſſerung, auf 
Trockenheit der Neubauten, Reinlichkeit in und 
außerhald der Wohnung. Die Baupoliyeibehörde 
ha“ ſie dabei mit Rath und That zu unterſtützen. 

dem Grundeigenthümer wird die Pflicht auf- 
erlegt, geſundheitsſchädliche Zuſtände in ſeinem 
Haufe zu beſenigen, daſſelbe vor Feuchtigkeit zu 
ſchützen, 


der Aborte zu ſorgen und darauf zu achten, daß 
Höfe und Lichtſchachte rein gehalten werden. 


Die Brillantfliege. 


Novpellette von Gräfin Marta Freddi ⸗Clauſius 
in Mailand. 


Falles was du willſt, Liebchen, nur heine 

Brillanten!“ 

Dieje Worte wurden in fo hochgradig nervöſem 
Ton hervorgeſtoßen, daß das hübſche blonde 
Frauchen förmlich erſchrak und ängſtlich fragend 
zu ihrem jungen Gatten emporſchaute. Dann 
blickte ſie ſpähend umher, ob der fatale Ausruf 
von den Dorübergehenden eiwa gehört oder gar 
verſtanden worden ſei. 

„Aber Georg, wie kannfi du nur!... Fier 
in Mailand, auf offener Straße, vor dem großen 

chaufenſter und in der belebten Dia Manzoni 
Aa es war doch dein eigener Vorſchlag, daß 
wir meinen Hochzeitsſchmuck in Italien aus ſuchen 
ollten! . ..“ 

l Sie hatte wohl erregt, aber doch ſanft und mit 
unterdrüchler Stimme geſprochen. Zetzt um- 
florten ſich ihre großen, blauen Augen und, ohne 
nur einen bedauernden Blick auf den Gegenstand 
ihrer Bewunderung, eine geſchmackvolle Brillant 
nadel, zu werfen, fchritt fie neben ihrem Gatten 
weiter, der Piazza del Duomo zu. 
Der junge Deutſche, hoch, ſchön gebaut, mit 
freier Haltung und genialem Künſtlernopf, halte 
für mehrere Minuten keine Antwort auf die jo 
gerechtfertigten Vorwürfe feines Frauchens; aber 
in dem ausdrucksvollen Geſicht hätte man einen 
lebhaften Kampf leſen können. „Sollte er reden 
— e5 ihr erklären — oder lieber nicht?“ — geht 
alte das hochzeitsreiſende Pärchen die Dia 
— abgeſchritten und bei der Wendung zum 
lag ragte hell und mächtig der wunderbare 
ailänder dom, ganz aus weißem Marmor er- 
baut, vor ihnen auf. we 

In unbeſchreiblicher ee ala hob er ſich, mit 
feinen Hunderten von Thürmen und Thürmchen, 
pit feiner Unzahl von Ornamenten, vom tief- 

lauen italieniigen Himmelsgewölbe ab, 
unwillkürlich ftohte der Schritt der beiden 
or diſchen, eindrucks ſä iger Nenſchenkinder; das 
nge rauchen vergaß ihre Empfindlichkeit und 
re Hand ſuchte, in Mittheilungsbedürfniß, die 
and ihres Liepſten. ! 

„O Gott, wie ſchön!“ rief fie in voller, heller 

egeiſterung aus. Georg ſchaute mit freudiger 
An auf Gufanne nieder: 

„Nicht wahr?“ und er zog are Arm durch 
ben feinen und drückte ihn lilebkoſend an fi, 


werden kann. 


für ordnungsmäßige Verfaſſung der 
Waſſerzuleitung und Entwäſſerungsanlage ſowie 


Trägt der Miether an den ermittelten Uebel 
ſtänden die Schuld, ſo liegt ihm ebenfalls die 
Pflicht der Befeitigung ob. 

Zu einer guten Wohnung gehört nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes, daß ſie durch Tageslicht 
erhellt wird und friſche Luft zufließen kann. 
Schlafräume, welche an Kftervermieiher oder 
Einlogirer oder an Dienſtperſonal abgegeben 
werden, müſſen für jedes Kind unter 15 Jahren 
mindeſtens fünf und für jede ältere Perſon 
mindeſtens zehn Cubikmeter Luftraum haben. 
Dabei werden benachbarte Räume, wenn fie den 
Benutzern der Schlafräume zur unbehinderten 
Derfügung ſtehen, in den Luftraum eingerechnet. 
Aftervermiethern iſt übrigens ein verſchließbarer 
und heizbarer, an directem Licht liegender Raum 
zur ausſchließlichen Benutzung zuzuweiſen. Die 
Behörde iſt befugt, wenn ſich durch das Zuſammen⸗ 
wohnen mehrerer Familien in einer für eine 
Jomilie beſtimmten Wohnung fanitäre oder fitt- 
liche Mißſtände ergeben, eine bauliche Theilung 
oder zweckmäßige Deränderung der Wohnung 
anzuordnen. ‘Auf die nöthige Anzahl der mit 
Dunſtrohr verſehenen Aborie iſt zu achten. 

Außer den vorerwähnten Bedingungen find 
dann noch für Einiogirer, Schlafburſchen, Schlaf⸗ 
mädchen im Interefje der Sittlichkeit, Reinlichkeit 
und Lüftung deſondere Befiimmungen erlaſſen. 

Nach an Ort und Stelle eingezogenen Erkundi⸗ 


gungen ſcheint in Hamburg das Geſetz gut zu, 


arbeiten und zwar gelingt es faſt immer den 
Wohnungspflegern, die gefundenen Mißſtände auf 
gütlichem Wege zur Beſeitigung zu bringen. 

Mit ähnlichen Maßnahmen ſind auch andere 
deutfche Städte vorgegangen, freilich unter Ueber⸗ 
tragung der Wohnungspflege auf die Beamten 
der Polizei. 

Nachdem nun das „Geſetz betreffend Kreisarzt und 
Bildung voncgeſundheitscommiſſionen“ publicirtiſt, 
wird man auch in Danzig an die Bildung einer 
Befundheitscommilfion gehen müſſen. Mit dieſem 
Gegenſtande dürfte ſich u. a. die gemiſchte Com. 
miffton zu befaflen haben, welche vom Magiftrat 
und den Stadtverordneten gewählt wurde, um 
über die Wohnungszuſtände der hieſigen arbei» 
tenden Klaſſe zu berathen. 

Auch hier giebt es Wohnungen, die hugieniſchen 
und ſittlichen Anſprüchen nicht genügen. 

Es wird Aufgabe der Commilfion fein, Ein- 
richtungen zu ſchafſen, durch welche in fo ſchonender 
Meile, wie es in Hamburg geſchieht im Intereſſe 
der ärmeren Bevölkerung 


Das Kaiſerpaar in England. 


Windfor, 29. Nov. Kaiſer Wilhelm, der Prim 
von Wales, Prinz Chriſtian von Schleswig-Hol“ 
ſtein, der Herzog von Connaught und Graf 
Eulenburg fuhren heute Bormittog auf Jagd. 
Nach der Jagd wurde das Frühſtüch bei dem 
Prinzen Chriſtian von Schleswig-Holſtein einge- 
nommen. In Folge des Hinſcheidens der Fürftin 
von Leiningen, Schweſter des Großherzogs von 
Baden, wurde die Militärmuſik abbeftellt. Aus 


„Du mußt nämlich wiſſen, daß ich mich auf 
dieſen Augenblick gefreut habe, ſeit unſere 
Kochzeitsreiſe nach Italien beſchloſſene Sache 
wurde. Nie, während meines mehrjährigen Auf- 
enthalts in Mailand, habe ich den Domplatz von 
dieſer Seite aus betreten, ohne den gleichen, 
mächtigen Eindruck zu erhalten.“ 

„Weißt du“, fuhr er nach einigen Minuten 
gemeinſamer, ſchweigender Bewunderung fort, 
„ich finde, der alte Kerr hat fo etwas Groß 
artiges, Erhebendes an ſich, daß man unwill⸗ 
kürlich eine Wirkung davon auf das eigene Da- 
ſein und Empfinden verſpürt. So vieles, was 
uns zuvor gigantenhaft erſchien, ſchrumpft bei 
feinem Anblich zum Kleinlichen und Winzigen zu- 
ſammen.“ 

„Herrlich! o, er iſt herrlich!“ vief Suſanne 
immer wieder. „So wundervoll hätte ich ihn 
mir doch nicht vorgeſtellt.“ 

„Höre Schatz“ ſchlug jetzt ihr Galte vor, „wir 
wollen hier ein Viertelſtündchen auf- und ab- 
gehen. Nicht gerade unter dem Gäulengang, wo 
die Mailänder jeunesse dorse auf Serzenſtürmen 
ausgeht, aber hier, rechts davon. So haben wir den 
prächtigen Platz mit dem famoſen Alten voll im 
Auge und ſind ganz ungeſtört.“ 

„Du biſt doch nun mein beſtes Theil geworden“, 
fuhr Georg nach ihrer freudigen Beiftimmung 
fort, (anderer, lebhaft erwiderter Druch am 
Arm) „und Nißverſtändniſſe müſſen ausgeſchloſſen 
bleiben, vor allem an dieſem Morgen. Nicht jo?” 

Ein zärtlicher Blick ſtreifte Suſanne, die ihrer ⸗ 
a 3 und ein wenig deſorgt zu ihm 
aufſah: 

„Du willſt mir gewiß erklären, Georg, wes⸗ 
halb du ſoeben eine jo große Abneigung vor“ 

„Ja, natürlich! und zwar wirſt du mein erſter 
Beichtiger in dieſer Angelegenheit, Die Geſchichte, 
oder vielmehr dies Erlebniß kam noch nie über 
meine Lippen, ſo tief es auch in mein Leben 
eingriff und die Baſis gebildet hat für das, was 
aus mir geworden iſt und was ich bin und habe. 
Magft du's hören?“ 

„Bitte, ja, Georg; und im Doraus Dank!“ 

„Wer weiß, ob du das noch nachher ſagen 
wirft; ih bin nicht gam fiber... .” 

Suſanne wurde plötzlich roth: 

„Es kommt doch keine ſchöne Itallenerin, oder 
ſowas drin vor?“ 

„Unbeforgt! In dieſer Beziehung“ ler rechte 
ſich höher und hob den Kopf frei empor) „bift 
du ganz ſicher. Auch nicht die Spur von der- 
dagen 

„Run dannt“ 


e Beſſerung erzielt 


demſelben Grunde dürfte die Königin bei 
dem heutigen Diner nicht zugegen ſein; auch 
geſtern hatte die Königin noch im letzlen Augen- 
blick mit Rückſicht auf die Todesnachricht ſich da⸗ 
hin eniſchieden, an dem Feftmahl und dem daran 
anſchließenden Concert nicht Theilzu nehmen. Heute 
Abend findet Familientafel im engſten Kreiſe ſtatt. 
Die beiden haiferlihen Prinzen beſichtigten heute 
das Parlamentsgebäude in London, fuhren in 
der königlichen Equipage dorthin und wurden 
von dem Bureau-Director Capitän Butler umher 


geführt. Die Abreije des Kaiſers nach Sandringham 


erfolgt am Sonnabend Nachmittag. 

Heute Nachmittag unternahmen der Kaiſer und 
die Kaiſerin, ſowie der Prinz von Wales und 
der Kerzog von Connaught eine Spazierfahrt, 
von der fie um fünf Uhr ins Schloß zurück⸗ 
kehrten. Bei der Jagd ſchoß der Kaiſer Heute 
69 Fafanen, 390 Kaninchen und 2 Nufhäber. 

Windſor, 24, November. Der deuiſche Bot- 
ſchafter Graf Hotzfeldt, welcher durch ein ernft- 
liches Unwohlſein verhindert wurde, den Kaiſer 
in Portsmouth zu empfangen, iſt hier einge ⸗ 
troſſen und wird vom Kaiſer empfangen werden. 

Berlin, 28. Nov. Nach einem Telegramm der 
„Berl. N. Nachr.“ ſprach bei dem Cercle nach 
dem großen Gtanisbanket in Windſor der 
Kaiſer mit jedem der anweſenden Cabinets- 
miniſter einige Worte. Nur den Colonialminiſter 
Chamberlain zog er in ein längeres Geſpräch. 

Berlin, 24. November. Wie aus London ge- 
meldet wird, dauerte die Audienz des deutlſchen 
Botſchafters Grafen Katzfeldt beim Kaiſer längere 
Zeit. Darauf conferirte auch der engliſche 
Colonialminiſter Chamberlain mit Haßfeldi und 
dem Staatsſecretär v. Bülow. 

Portsmouth, 23. Nov. Die „Hohenzollern“ 
ft mit dem Linienſchiff „Kaiſer Friedrich III.“ 
und dem Kreuzer „Kela“ heute nach Port 
Bictoria bei Sbeerneß in See gegangen. 

Die Rüchreife des Kalſers findet erſt nächſten 
Dienstag ſtatt. 


Reichstag. 
Berlin, 29. November. 

Nachdem der Reichstag heute die Poſtvorlage 
in der Geſammtabſtimmung angenommen halle, 
trat das Haus in die zweite Berathung der 
Sewerbeordnungs-Novelle ein. Es wurde durch- 
weg an den Commiſſionsbeſchlüſſen feftgebalten 
und die eingebrachten Abänderungsanträge ver- 
worfen, u. a. ein Antrag Bebel, innerhalb der 
einzelnen Orte die Polizeiſtunde für alle Gaft- 
wirihſchaften gleichmäßig feſtzufetzen und in Bezug 
auf die Luſtbarkeitserlaubniß die Gaſtwirthe nicht 
ungleich zu behandeln; ferner ein Antrag Ziſch⸗ 

eck auf Streichung der Vorſchrift, welche das Ge. 

erbe der Geſindevermiether und Gtellenvermiltler 
conceſſionspflichng macht. Endlich hat die Com- 
miſſton einen Artikel 4a eingeſchaltei, demzufolge 
die Derwaltungsbehörde beitimmen kann, daß 
in Barbier- und Friſeurgeſchäften an Sonn: und 
Festtagen ein Geſchäftsbetrieb nur ſtaltfinden 
darf, inſoweit Geſellen und Lehrlinge beſchäftigt 


„Ich befand mich alſo“, begann Georg ſeine 
Erzäplung, „in Rom, und zwar für einen jungen 
deutſchen Maler in recht beneidenswerther 
Lage. Es war mir von meiner TDater- 
ftadt ein relativ reiches Stipendium für 
einen Studienaufenthalt in Italien bewilligt 
worden. In einem Nebengebäude des 
Capitols wurde mir ein Stübchen zugewieſen, 
und ſchneller, als ich es für möglich gehalten, 
fand ich mich heimiſch in der ewigen Stadt. War 
ich ja während meiner Kindheit und Jugendzeit 
mit meinen Borftellungen und Gedanken fo oft 
hier umhergeſchweift, daß es mir jetzt ſchwer 
wurde zu unterſcheiden, wo der Blick meines 
körperlichen Auges zu Ende ging und mein 
geiſtiges Schauen anfing. das Angelernte, die 
Erinnerung an die alte römiſche Geſchichte, lebte 
zu lebendig und geſtaltenhaft in mir, um beides 
auseinander halten zu können. Doch hiervon ein 
andermal; ich wollte nur ſagen, daß ich vor 
lauter Staunen, Erkennen, Vergleichen und 
Wiederfinden nicht zur pofitiven Arbeit, zum 
Malen, kam und mich wie im halben Traum 
bewegte; in einem äußerſt intereſſanten, wunder- 
vollen Traum, ich gebe es zu; aber doch nicht 
fördernd genug für einen armen jungen Künſtler, 
der feine Zeit ausnutzen jollte, 

So waren ſchon zehn Monate meines italieni- 
ſchen Aufenthaltes dahingegangen. Ich hatte eine 
Menge angenehmer Bekanntſchaften gemacht und 


verkehrte nicht nur im Café degli artisti und 


im Circolo tedesco, ſondern auch in römiſchen 
Dollblutkreiſen. 

Da nabte ſich der Carneval, von dem ich ſeit 
meinen Kinderfahren ſo viel gehört und geleſen, 
daß ich mich rieſig darauf freute, ihn hier an 
der Quelle kennen zu lernen. Die ganze Zeit 
vorher wogte von Geſellſchaften, Theater und jeder 
Art von Zerſtreuungen und Luſtbarkeiten. 

Mein Mutihen am fernen Oſtſeeſtrande war 
fo vorſorglich geweſen, mir Frack, Cnlinder und 
alles, was ju einem untadelhaften Geſellſchafts⸗ 
anzuge gehört. einzupacken, und jetzt lag die 
ganze Herrlichkeit ausgebreitet, für heute Abend 
bereit, auf meinem flachen italieniſchen Bett. 

Ein vornehmer junger Römer, der ſeit einigen 
Monaten mit mir Freundſchaft geſchloſſen, hatte 
ſich in den Kopf geſetzt, mich in eine große Tanz- 
geſellſchaft zu führen und ich war nur zu gern 
darauf eingegangen. 

Als ich, um zehn Uhr Abends, geſchniegelt und 
gebügelt, mit tadellojen Lackſtiefeln angeſhan, in 
die Droſchhe ſprang, um den Conte Tito Suglielmi, 
einen nicht mehr ganz jungen Löwen der römiſchen 


finden werde. 


ſchlagszahlungen beanſpruchen werde. 


werden dürfen. Das kann aber nur angeordnet 
werden auf Antrag von mindeftens zwei Dritteln 
der betbeiligten Geſchäftsinhaber. Ein Antrag 
Bebel, welcher dieſe Beſchränkung des Geſchäfts, 
betriebes ohne weiteres geſetzlich feſilegen will. 
wurde abgelehnt. 

Morgen Fortſetzung. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 24. November, 
Auflöfung des Abgeordneienhaufes? 
Mit dieſer Frage beſchäftigte man ſich dieſer 


Tage bei einer Erörterung der allgemeinen Lage 
auf einer nationalliberalen Derfammlung in Berlin- 
Der Abgeordnete Sattler ſtellte dabei folgendes 
Prognoſtikon: 


Leider laſſe die polltiſche Conſtellatton beforgen, 
daß der Kanal auch diesmal heine Annahme 
Denn die conſervative Partei 
werde beherrſcht durch agrariſche Einflüſſe, und 
dieſe wollten zeigen, daß fie das Heft in der Hand 
haben. Dazu komme, daß das Centrum Ab- 
Unter 
dieſen Umſtänden müffe, nach der Haltung der 
Staatsregierung, im Falle erneuter Ablehnung 
des Kanals und der erweiterten Kanalvorlage 
mit der Auflölung gerechnet werden; 
dieſe allgemein politiſche Tragweite der Kanal- 
vorlage müſſe bei Zeiten ins Auge gefaßt werden, 
denn dann handle es ſich nicht mehr nur um 
eine, wenn auch noch ſo große Verkehrsfrage, 
ſondern darum, ob die Parteiverhältnifie im 
neuen Abgeordnetenhaufe fo bleiben ſollen, daß 
in Folge des unverhältnifmähigen Ueberge⸗ 
wichtes der Conſervativen einſeilige Intereſſen 
und Sonderwünſche die wirthſchaftliche Hebung 
und den wirihſchaftlichen Zuſammenſchluß des 
Landes weiter hemmen, wie es jetzt fo tief be» 
klagt werden müſſe. 

Sehr zutreffend! Und hoffentlich wird Die 
nationalliberale Partei, wenn es zu Neuwahlen 
kommen ſollte, geſchloſſen dieſer Parole: „nieder 
mit den Conſervativen“ folgen. 


Die Candconceſſionen in Kamerun. 

Berlin, 23. Nov. Die officiöfe „Nordd. Allg. 
Sg.” tritt in ausführlicher Weile den Aus- 
führungen eines Artihels des „Berl. Tagebl.“ 
vom 18. November entgegen, worin heftige Dor⸗ 
würfe gegen die Colonialderwaltung wegen Er⸗ 
theilung von Landconceſſionen im Kamerungebiet 
erhoben worden waren,. Das Blatt ſtellt feſt, 
der Colonialrath habe ſich mit großer Mehrheit 
für die Ertheilung diejer Dandconceſſtionen au 
geſprochen. die Conceſſion in Güdkamerun f 
von dem Colonialrath und der Budgeicommiſſion 
des Reichstages gebilligt worden. Die Conceſſionär 
hätten nicht großmütbigerweiſe der Regierung 5 
Senußſcheine zur Verfügung geſtellt, ſondern der 
Regierung ftehe das contractmäßige Recht auf 
500 Genußſcheine zu. Die von dem Verfaſſer des 
Tageblattartineis erhobene Derdächtigung des 
Colonialdirectors Buchka, als habe er Land an 
ihm naheſiehende Herren verſchenkt, ſel eine 


Geſellſchaft, abzuholen, ahnte ich wahrlich nicht. 
daß dies die letzten frohen Stunden für mich fein 
ſollten, für Jahre hinaus. 

Bei Tito angekommen, führte mich ein Diener 
in die befonderen Gemächer, die ihm als jüngeren 
Sohn in einem Flügel des Familienpalaftes ein- 
geräumt waren, und hier fand ich ihn ſchon zum 
Aufbruch bereit. 

Sein zmweifeinder, einigermaßen fragender Blick 
hellte ſich merklich auf, als er meines fernen 
Mütterchens Fürſorge conſtatirte und heiter lächelnd 
kam er mir entgegen: 

„Bene, bene, — molto bene!“ rief er mit 
einer gewiſſen Befriedigung. Dann ftocte er 
plötzlich und ſein Auge blieb auf meiner fein ge- 
ſtichten Hemdenbruſt haften. 

„Doch kein Sleck?“ fragte ich und näherte mich 
feinem coloſſalen Gpiegelihrank, 

„Nein, o nein — niente affatto . aber 
ſehen Gie... es ſcheint, als hätten Sie Ihr 
Nädelchen verloren ... oder vergeſſen, es anzu- 
UE 

Er zögerte. 

Ich ſchaute auf den Grafen und bemerkte, daß 
er eine Nadel oder einen Knopf mit koftbarer 
ſchwarzer Perie, in kleine Brillanten gefaßt, trug. 
Ich fühlte zu meinem Aerger, daß ich im Gefühl 
meiner Unzulänglichteit erröthete. 

Tito wurde es gewahr und blies, mit ſeiner 
gewohnten „delicatezza“ fofort zum Rüdzugz 
wenigſtens ſcheinbar. 8 

„Thut nichts; thut ja gar nichts! Aber trotzdem, 
wenn es Ihnen Spaß machen ſollte, die Mode mit⸗ 
zuhalten.... da, auf meinem Tollettentiſch liegt 
eine ganze Maſſe von dem Zeug. Sie wiſſen ja, 
in meinem lieben Daterlande in Schmuck und 
wieder Schmuck, von der Herzogin bis zur Sack⸗ 
trägersfrau, eine förmliche Manie. da können 
wir Heeren, wenn wir gefallen wollen, uns auch 
nicht fo gänzlich aus ſchließen.“ 

Und dabei ſchob er mir eine Schatulle hin, in 
der es funkelte und blitzte. Es lagen da zu 
Dutzenden Knöpfchen. Cravattennadeln und aller- 
hand ähnliche Koſtbarkeiten durcheinander, von 
den werthvollſten bis zu den einfachſten, für alle 
Gelegenheiten des geſellſchaftlichen und täglichen 
Lebens geeignet. 

„Sie thun mir einen wirklichen Gefallen, wenn 
Sie ſich eins von den Dingerchen da heraus luchen 
wollen. Unter Freunden und für einen Abend, 
das hat ja gar heine Bedeutung!“ 

„Nich mit fremden Federn ſchmücken?“ rief ich 
peinlich berührt; „o, bitte, nein! Für ein anderes 
Mat forge ich ſchon ſelber dafür.“ (Fortiſ. f.) 


rch ulchts degründete Inſinuatlion. der 


eiter der Colonialabtheilung unterhalte zu 
keinem der in den Colonien intereſſirten Herren 
ndere als durch feine amtliche Stellung von 
bai gegebene Beziehungen. die von Herrn 
ouglas im Togogebiete über den Ankauf von 
lantageländereien geſchloſſenen Verträge ſeien in 
em Tageblattartikel auch abfällig erwähnt. Nach 
dem Urtheil aller Sachzenner ſei das Unter- 
nehmen Douglas' von größter Bedeutung für die 
ernere wirihſchaftliche Entwicklung Togos, wo 
isher überhaupt kein größeres Plantagen- 
unternehmen exiſtir te. 


Im franzöſiſchen Complotprozeſſe 

dat geſtern das Zeugenverhör begonnen. Als 
erfier Zeuge wurde der Arzt Dureau, in Lon- 
gunon wohnhaft, vernommen. Derſelbe ſagte 
aus, ein Unbekannter habe ihn im Februar ge- 
fragt, ob er den Herzog von Orleans bei ſich auf- 
nehmen wolle. Die Bertheidiger der Angeklagten 
und einige Senatoren richteten Fragen an den 
Zeugen. Die Antworten deſſelden waren wenig 
genau und riefen heftigen Lärm hervor. Als 
zweiter Zeuge wurde der Polizeicommiſſar von 
Marſeille vernommen. Er machte Mittheilungen 
über die verſchiedenen Kundgebungen, die in 
dieſer Stadt ftattgefunden haben und erklärte, 
die Derfammlungen der Patriotenliga ſeien auf 
Koſten der Ronaliften abgehalten worden, wo- 
gegen die Angeklagten lebhaft Einſpruch erhoben. 
Der dritte Zeuge, der frühere Geſchäftsführer der 
Patriotenliga, äußerte ſich in demſelben Sinne. 
Mehrere Zeugen ſprachen über die Beziehungen 
Sodefroys zur ronaliftiihen Gruppe von Lille 
und über die Schriite, welche der Genannte that, 
um zu erfahren, ob die Ronaliften in Lille ſtark 
genug ſeien, um ſich der Präfectur ju bemäch- 
tigen. die Dertheidiger verlangten von den 
Zeugen zu wiſſen, woher ſie ihre Kenntniſſe der 
Dinge haben, die Zeugen verweigerten die Antwort. 
Andere Zeugen aus Lille erklärten die Ausfagen 
der erſteren für unrichtig. Hierauf wurde die 
Sitzung aufgehoben. 


der Kampf mit den Mahdiſten 

dat nunmehr von neuem begonnen. Nach einer 
Meldung aus Kairo von geitern hat Oberſt 
Wir gate mit äguptiſchen Truppen die Derwiſche 
unter Ahmed Zedil. welche 2500 Mann ftark 
waren, bei Abu Adle (ſüdlich von Khartum, links 
vom Nil gelegen) angegriffen und zerſprengt. 
300 Derwiſche find gefallen. Diele Gefangene 
wurden gemacht und eine größere Menge Korn 
und Waffen erbeutet. Auf Seiten der Aegnpier 
wurden nur drei Mann verwundet. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


Der VDormarſch der Kauptmacht der Boeren in 
Natal auf Pietermaritzburg muß nunmehr als 
Thatſache angeſehen werden. Die Boeren ſchlagen 
damit eine kühne Stratege ein. Sie haben ihre 
Truppen vor Ladyſmith getrennt und nur die 
Hälfte zur Cernirung dieſes Platzes zurückgelaſſen, 
während die andere geöhere Hälfte den zum Ent- 
ſatz heranziehenden Engländern nach Süden zu 
enigegenrückt. Offenbar flößen die in Ladyſmith 
eingeſwloſſenen Engländer den Boeren nicht 
mehr viel Sorge ein, ſonſt wäre ein ſolcher Plan 
tollkühn zu nennen. Und es widerſpräche dem 
ſonſt fo vorſichtigen Derhalten der Boerenführung, 
gi einen neuen Feind vorzugehen, bevor fie 

en alten Gegner unſchädlich gemacht oder doch 
in ſicherem Gewahrſam gehalten. 
Die Lage in Natal. 

Inzwiſchen iſt die dem engliſchen Entſatzheere 
entgegenrückende Boerenmacht ſchon weit nach 
Süden vorgedrungen. Am Mooi-Sluſſe, wo 
General Barton den Oberbefehl führt, ſiehen 
gun 2000 Mann mit wenig Geſchützen. Das 

efecht am Mooi-Fluß am Mittwoch hat bewieſen, 
daß die Boeren Haubitzen mit ſich führen, welche 
der britiſchen Artillerie überlegen find. Bei 
Eftcourt ſteht General Kildnard mit etwa 2000 
Dann, dieſe beiden Keerkörper find ſomit von 
der Baſis, auf welcher General Clery die ange- 
nommenen Streitkräfte ſammelt, abgeſchnitten. 

Auf dem Drahtwege wird über die Lage in 
Natal ferner gemeldet: 

Durban, 23. November. General White hat 
in der Nacht vom letzten Sonntag zum Montag 
einen Angriff gemacht, mehrere Stellungen der 
Boeren genommen und mehrere Kanonen und 
Kriegs material erobert. 

London, 24. November. Die Abendblätter 
melden aus Pietermaritzburg vom 21. d.: Der 
General Hildyard machte am Vormittag einen 
Ausfall aus Eſtcourt und kämpft jetzt mit dem 
Zeinde. 

Capſtadt, 23. November. General Buller hat 
fih an Bord des Trans poriſchiffes „Mohawk“ 
nach Natal begeben. Man glaubt, daß er binnen 
kurzem hierher zurückkehren werde. 


3m Norden der Capcolonie, 


Aus Ferſchel, öſtlich von Alimal North, wird 
vom November berichtet: Alle britiſchen 
Unterthanen mit Ausnahme weniger Frauen haben 
Ladngren verlaſſen. Alle Läden und Jarmen 
find in den Händen der Freiſtaat-Boeren. Die 
meiſten britiſchen Familien haben ſich nach Bafuto- 
land begeben. Man erwartet ſtündlich das Ein- 
treffen der Boeren in Kerſchel. Die Eingeborenen 
dieſes Bezirks find einmüthig entſchloſſen, fi der 
Invaſion der Boeren zu widerſetzen und treffen 
aus allen Theilen des Diſtricts mit Speeren und 
Flinten bewaffnet ein. Geſtern wurde von hier 
eine Abordnung an den Führer der Boeren, 
Olivier, nach Ladygren geſandt. Olivier gab die 
Berfiherung, daß eine Invaſton in den Diftrict 
von Herſchel nicht beabſichtigt ſei, er werde aber 
nach Barkin Eaſt eine Abtheilung entſenden, um 
die Dermaltung der Stadt zu übernehmen. 

London, 24. November. Das Ariegsami ver- 
öffentlicht eine Depeſche des Generals Walker, in 
welcher derſelbe mitigeilt, General French habe 
am 23. November von Naaumport aus einen 
Recognoscirungszug in der Richtung nach Col:s- 
berg ausgeführt. Er habe Arundel ſtark beſetzt 
geiunden und hade ſich zurückgezogen, nachdem 
von ſeinen Truppen dre Mann verwundet 
worden waren. 

Der britiſche Vormarſch auf Kimberley 
bat bereits zu einem erbitterten und verluſt⸗ 
reihen Gefechte geführt, in welchem die Briten 
nach ihren Angaben „vollſtändig“ ſiegreich waren. 
Der Telegraph meldet hierüber: 

Oranje River, 23. November. Nach einer 
Meldung des Reuter’ihen Bureaus kämpfte eine 
dritiſche Abtheilung bei Belmont mit den Boeren, 
Das britiſche Geſchützſeuer war ausgezeichnet. Die 


Infanterie nahm die Anhöhe mit gefälltem 
Bajonet und trieb die Boeren aus ihrer Stellung. 
London, 24. Norember. Das Kriegsamt ver- 


öffentlicht folgende aus Belmont (Jmifhen Oranje- 


River-Gtation und Kimberley) vom geſtrigen Tage 
datirte Depeſche des Benerals Lord Methuen: 
Ich griff den Feind heute bei Tagesanbruch in 
einer feſten Stellung an und unternahm ſchließllich 
einen durch Shrapnelfeuer vorbereiteten Haupt- 
angriff. Die Infanterie hielt ſich vorzüglich. Sie 
wurde durch die Schiffsbrigade und Cavallerie 
unterſtützt. der Feind focht mit Muth und Ge- 
ſchich. Hätt⸗ ich ſpäter angegriffen, dann 
wären meine Verluſte weit ſchwerer geweſen. Der 
Sieg iſt vollſtändig. Ich habe 40 Gefangene gemacht. 
Ich bin dabei, eine Anzahl Boeren zu begraben; 
jedoch der größte Theil der gefallenen und ver- 
wundeten Boeren ift von ihren Kameraden mit- 
genommen worden. Ich habe eine große Zahl 
Pferde und Dieh erbeutet und eine große Menge 
Kriegs vorräthe zerſtört. Die engliſchen Derluſte 
betrugen 3 Oſſiziere, 55 Mann todt, 21 Offiziere 
und 123 Mann verwundet, 18 Mann werden 
vermißt. Unter den verwundeten Dffizieren be- 
findet ſich der Brigadegeneral Zethersſton-Haugh. 
Die Haltung der Afrikander und Eingeborenen. 

Capſtadt, 23. November. der Agent des 
Reuter'ſchen Bureaus in Nadumport kann keine 
Beſtätigung der Meldung erhalten, daß van der 
Walt, Mitglied der geſetzgebenden Derſammlung 
der Capcolonie, ſich den Zreiftaatboeren ange- 
ſchloſſen habe. Man glaubt, daß eine Derwechſe- 
lung mit einer anderen Perjon gleichen Namens 
vorliegt. 

London, 24. November. Eine Depeſche, welche 
der Gouverneur Milner an den Colonialminiſter 
Chamberlain geſandt hat, enthält einen Entſchluß, 
welcher in einer DBerfammlung von führenden 
Eingeborenen, welche viele Stämme der Cap- 
colonien vertraten, gefaßt worden war, und 
welche neben dem Anerbieten, durch den Kampf 
gegen die Feinde der Königin die Anhänglichkeit 
der Eingeborenen an Ihre Majeſtät zu bezeigen, 
auch das Derſprechen enthält, lonal zu bleiben 
und keine Unruhen hervorzurufen. 

London, 24. November. Ein amtliches Tele- 

ramm des Gouverneurs Milner an Chamberlain 

eſagt, die Boeren bemühen ſich, die Bafuto- 
häuptlinge Jonathan und Joel auf ihre Seite zu 
ziehen, der erſtere bleibt logal. Die Boeren ver- 
ſuchten vergeblich, den Bürgerkrieg im Stamme 
zu entfachen. Der Freiſtaat verſprach dem Käupt⸗ 
ling Jonathan, daß das Baſutoland für immer 
den Baſutos gehören ſollte, wenn er ſich ihm 
anſchließe. Die Eingeborenen ſind durch die 
wiederholten Berichte von Erfolgen der Boeren 
erregt, aber die allgemeine Haltung iſt befriedigend. 

Weitere Mobiiißrung. 

London, 24 November. die Mobilifirung 
von acht weiteren Milizbataillonen iſt vom 
11. dezember an angeordnet worden. 

London, 24. November, Auch die „Times“ 
meldet, daß alle Vorbereitungen zur Bildung 
einer 8. Diviſion getroffen worden find, obgleich 
der Befehl noch nicht dazu ergangen iſt. Es 
ſelen geſtern in Alderſhot die Befehle eingetroffen 
ur jofortigen Modiliſirung einer Cavallerie - 

rigade und einer Artilleriediviſton, die ſich 
zum ſofortigen Aeg nach Südafrika bereit zu 
halten haben. Auch die berittene Infanterie wird 
verſtärkt. a 5 x 

Kriegscontrebande. 


Eine bemerkenswerthe Mittheilung bringt der 
„Reichsanzeiger“ wie folgt: Amtlichen Mit- 
theilungen zufolge iſt für die Dauer des gegen- 
wärtigen Kriegszuſtandes den britiſchen Unter- 
twanen nach engliſchem Rechte jeder Kandel und 
Derkehr mit der füdafrikaniſchen Republik 


und dem Dranje-Freiftante, ſowie mit den An- 


gehörigen dieſer Staaten in deren Gebieten ver- 
boten. Auf Grund dieſes Verbotes werden von 
den britifhen Behörden und Kriegsfahrzeugen 
alle auf engliſchen Schiffen verladenen, für die 
ſüdafrikaniſche Republik und den Oranſe-Sreiſtaat 
beſtimmten Waaren vorläufig feſtgehalten, auch 
wenn fie nicht als Ariessconirebande anzuſehen 
find. Dieſe Maßregel erſtrecht ſich auch auf Güter, 
die nach nicht britiihen, aber dem Kriegsſchauplatze 
benachbarten Löſchungshäfen beſtimmt find. 
Die betheiligten deutſchen Handelskreiſe werden 
zu erwägen haben, ob es nicht ihrem Intereſſe 
entſpricht, während des jetzigen Krieges die Be- 
nutzung britiſcher Schiffe zur Beförderung von 
Waaren nach Südafrika zu vermeiden. 


Berlin, 24. November. Der deutſche Verein 
vom rothen Krauze wird ſchon Anfang Dezember 
ſeine zweite Kilfsexpedition nach Südafrika ab- 
gehen laſſen. Die Koſten ſollen zum Theil aus 
den Einnahmen eines großen Wohlthätigkeits- 
feftes beftritten werden, welches am 9. dezember 
bei Kroll ſtattfinden wird. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 22. Nov. [Des Kaiſers Anſicht über 
den Krieg.] Aus Berliner diplomatiſchen Kreiſen 
geht dem „Neuen Wiener Tagbl.“ von einem 
hochgeſtellten Freunde, der in dieſen Tagen in 
Berlin weilte und dort Gelegenheit hatte, ſich mit 
hervorragenden Perſönlichkeiten des politiſchen 
wie des Hofdienſtes zu unterhalten, ein Bericht 
zu, dem wir Nacſtehendes entnehmen: 

„Ueber die perſönliche Stellung des Kaiſers zu 
dem Boerenkriege bin ich auf ſehr verſchiedene 
Kuffaſſungen geſtoßen. Don der einen Seite 


wurde mir zur Charakteriſirung derſelben erzählt: 


Ein Tyeilnehmer an der Kaiſerjagd in Blanken- 
burg (am Harz) habe einem ſehr hohen Militär 
und Dertrauten des Kaiſers, dem Grafen W., 
feine Freude über die Erfolge der Boeren aus- 
geſprochen; der General habe dieſe Freude zwar 
getheilt, aber dem betreſſenden Jagdgaft doch ge- 
ratben, fie „lieber für ſich zu behalten“, da er 
damit Anſtoß erregen würde, Bon anderer Seite 
hingegen wird mir mitgetheilt, daß der Kaiſer 
mit ſeinen Sympathien durchaus auf der Seite 
der Boeren ſtehe und jein Befremden darüber 
ausgeſprochen habe, daß die Chamberlain'ſche 


| Politik bis in die höchſten Spitzen der engliſchen 


Ariftohratie Förderung und Unterfützung ge- 
funden habe. Wie mir ſcheint, entſpricht die 
letztere Darſtellung der Wahrheit, während die 
erſtere ihr jeinerzeit eniſprochen haben mag. Es 
ſcheint, daß inzwiſchen eine Aenderung in den Auf- 
fafiungen des Monarchen eingetreten iſt. Hinſicht⸗ 
lich des Ausganges des Boerenkrieges iſt man in 
den zur Beurtheilung competenten militärischen 
und diplomatiſchen Kr eiſen der deuiſchen Reihs- 
hauptſtadt vorwiegend der Meinung, daß die 
Ausſichten Englands auf ſchließlichen Erfolg doch 
weniger groß ſeien, als anfänglich angenommen 


FFC 


über die Verhaftun 
miniſters Witte, mißglückten Selbſtmordverſuch 
deſſelben etc. werden, wie vorauszuſehen mar, 
hier an Stellen, welche über die Vorfälle unter- 
richtet ſein könnten, 
mentirt. 
aus Petersburg telegraphirt, dort verlaute, Witte 
ſei deim Zaren um Urlaub eingekommen, 
fih ſehr angegriffen fühlt. Der Jar habe ihm auf 
ſein Geſuch erwidert, der Urlaub werde erſt nach 
Klarlegung der Affaire 
(Der Moskauer Millionär Mamontow iſt wegen 
großartiger Eiſenbahnſchwindeleien 
ſucung.) 


v. Stablewski hat ſich in der letzten 


Abend 


worden, und daß england jede Gelegenheit be- 
nutzen müſſe, 
Affaire zu ziehen. Leicht ſei das gewiß nicht, aber 
vielleicht wöglich, wenn man ſich entſchlöſſe, den 
Träger der ſüdafrikaniſchen Politik, Chamberlain, 
zu opfern.“ 


um ſich mit Anſtand aus der 


— Die Stadtverordneten Derfammlung hat 


geſtern den Antrag Singer auf weitere Beſchrän⸗ 


kung der Sonntagsarbeit für die Angeftellten im 


Handelsgewerbe mit 59 gegen 34 Stimmen ab- 
gelehnt. 


— der „Poſt“ zufolge iſt eine Erhöhung der 


Gehälter der techniſchen und Elementarlehrer 
an den höheren Schulen für das nächſte 
beabſichtigt. 


ahr 


— die von mehreren Blättern lancirten Gerüchte 
des ruſſiſchen Finanz- 


auf das entſchiedenſte de- 
Andererſeits wird dem „Lok. Anz.“ 


da er 


Diamontom erfolgen. 


in Unter- 


* (Die ſocialdemokratiſchen Anträge über 
das Coalitionsrecht,] die für die Beraihung der 
Gewerbeordnung in Ausſicht geſtellt waren, 
ſollen heute dem Reichstage zugehen. Der „Vor- 
wärts“ hat fie bereits veröffentlicht. Die „Nat. 
lib. Correſp.“ wendet ſich ſcharf gegen dieſe An⸗ 


träge, welche „darauf hinauslaufen, § 153 der 


Gewerbeordnung und ſeine Beſtimmungen über 
den Schutz des Coalitionsrechtes aufzuheben und 


§ 152 durch Beſtimmungen zu erſetzen, die nicht 
mehr und nicht weniger verlangen, als die Zer- 
ſtörung des Coallitionsrechts durch focialdemo- 


kratiſche Agitatoren von Staats wegen zu 


prämiiren. Die genannte Correſpondenz bezeichnet 


die Anträge als eine Herausforderung, die mit 


den ſchärfſtien parlamentariſchen Mitteln abzu- 
weiſen ſei. 


Poſen, 22. Nov. 
ordnete an, daß nächſten Sonntag, den 


Weihdiſchof Dr. Likomski 
26. No- 


vember, in allen Kirchen der Erzdiöceſe Gnejen- 
Poſen für den ſchwer erkrankten Erzbiſchof Dr. 
v. Stablewski Meſſen geleſen werden. 
Leo XIII. ſandte den apoſtoliſchen Segen dem 


Papft 


ſchwer erkrankten Erzbiſchof mit der Derfiherung, 


daß er jelbft für die Wiedergeneſung des Erz- 


Der Zuſtand des Erzbiſchofs Dr, 
eit zwar 
merklich gebeſſert, immer hin find aber noch nicht 
alle Befürchtungen geſchwunden. Im günftigften 


biſchofs bete. 


Falle werden noch viele Monate bis zu jeiner 


völligen Geneſung vergehen. Die Aerzte ver- 
langen vollſtändige Ruhe und Verzicht auf jede 


amtliche Thätigkeit. 


Spanien. 
Madrid, 23. Nov, Die Prinzen albrecht und 


Friedrich Heinrich von Preußen ſind heute 
Morgen in Madrid wieder angekommen und 
wurde 


von Mitgliedern des Militärſtaates des 
und den ad feſtlich empfangen. 
reifen die Prinzen nach Burgos ab, wo 
fie ſich einige Stunden aufhalten, und werden 
dann die Nuͤckreiſe nach Deutſchland über Frank- 


König: 


reich antreten. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 24 November. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 25. Nov., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, trübe, Niederſchläge, naßkalt. Starke 


ſtürmiſche Winde. 


»[ Sturmwarnung. ] Geſtern Nachmittag 5 Uhr 
erließ die Seewarte folgendes weitere Sturm- 


warnungs-Telegramm: Ein neues Minimum über 


Skandinavien verurſacht an der weſtdeutſchen 
Küſte ſtarke weſtliche Winde. Die Küſtenſtationen 
haben das Signal hängen zu laſſen. 


* [Größerer Eiſenbahnunfall.] Geſtern Abend 
gegen 11¾ Uhr find von dem Güterzuge 4110 
(Danzig-3oppot) bei der Einfahrt in den Danziger 
Hauptbahnhof in der Weiche Nr. dab vier 
Wagen zur Entgleiſung gekommen, umge- 
fallen und zum Theil zertrümmert worden. 
Außer dem Zugführer Quaß, welcher ſich in dem 
mit umgeſtürzten Pacmagen befand und an- 
ſcheinend nur Kontuſionen erlitten hat, find Der- 
letzungen an Perſonen nicht erfolgt. Das Haupt- 
gleis Rangirbahnhof- Hauptbahnhof wird voraus- 
ſichtlich auf zwölf Stunden geiperrt ſein, und es 
wird der Betrieb auf diefer Strecke dis zur Be- 
ſeingung der Störung eingleiſig durchgeführt. 
Die Aufräumungsarbeiten haben noch in der 
Nacht begonnen und find im vollen Gange. Die 
Unterſuchung über die Urſache des Unfalls iſt 
eingeleitet. a 


* [Soatenftand in Preußen.] Der Stand der 
ungen Saaten, welcher anfangs wegen der 
Trockenheit in der Saatzeit kein beſonders 
günſtiger war, iſt jetzt faſt allgemein ein durchaus 
zufriedenſtellender. Das lang andauernde warme 
Herbitwetter ſowie die zumeiſt ausreichenden 
Niederichläge haben ihre Entwicklung überraſchend 
gefördert; ſelbſt ſpätere Saaten zeigen zum großen 
Theile eine gute Beſtockung. Kin und wieder, 
bejonders in Oſtpreußen, hat man die zu ſtarken 
Saaten geſchröpft oder, wo es angängig war, 
durch das Vieh abweiden laſſen. Auch in den ⸗ 
jenigen weſtlichen Bezirken, in welchen die Be- 
ſtellung der Felder zur Winterſaat ſpät, vieljach 
erfi zu Anfang dieſes Monats erfolgen konnte, 
berechtigen die Saaten, begünſtigt durch das 
ſeuchtwarme Herbstwetter, zu guten Hoffnungen. 
Ungünftig lauten die Berichte auch in dieſem 
Monate über den jungen Klee. Der in Folge 
langer Trockenheit und Lagerns der Ueberfrucht 
an und für ſich nur geringe Beſtand iſt durch die 
Mäufe vielerorten faßt völlig vernichtet, fo daß 
deſonders in den bereits bezeichneten Berichts- 
bezirken ein großer Theil der Kleeſelder umge 
pflügt werden mußte. 


(Der Derein für die Ker ſtellung und Aus- 
ſchmückung der Marienburg] hat, wie vor 
kurzem berichtet wurde, durch den Kaiſer vor 
einiger Zeit die große 2 Medaille geſchenkt 
erhalten, die weiland Kaiſer Wilhelm I. nach dem 
Kriege 1870/71 an die kommandirenden Generale 
verlieg. Nunmehr hat der Derein in einer Münz- 
auction zu Zannover auch das Seitenſtüch zu 


Gründung ei 
Graudenz berichtete der Generalſecretär über die Ver- 


wendung der für die Hebung d N : 
ſtimmten Gelder und 15 9 der Geflügelzucht be 


Muſterzuchtanſtalt jo lange abzuſehen, 
Rentabilität einer ſolchen in Poſen geplanten Anftalt 
juverläſſige Daten geſammelt find. 


rung des Flachsbaues ein, 
wie ſie in Maſuren lagen, und daß ſie ſeiner Zeit auch 
im Kreiſe Braunsberg 
bildeten, und glaubt, daß der Anbau des Flachſes ein 
Mittel gegen die Arbeiternoth bilde. 
Den Steinmener theilte das Ergebniß einer Um- 


ſchen Genoſſenſchaften um Erlaß der 
Mark. Herr v. Oldenburg betont, da 


folg davon verſprach, 1 1 


dieſer Medaille, nämlich die im Jahre 1866 

König an die kommandirenden sank neriiiäene 
große filberne Denkmünze erworben. Sie ift wie 
die erftgenannte naturgemäß ſehr ſelten, das jeht 
gekaufte Exemplar hat 600 Mn. gekoſtet. Gleich⸗ 
zeitig mit dieſem Stück iſt auch eine goldene 
Heſchentzmedaille Kaiſer Wilhelms I, und ein gol- 
denes Medaillon des erſten Kaiſerpaares in den 
Beſitz des Dereins gelangt, der dadurch eine ſehr 
werthvolle Bereicherung ſeiner Sammlungen er- 


fahren hal. 


*[Weſtpreußiſche Landwirihſchaftskammer.] 


Ueber die Verhandlungen und Beſchlüſſe in der 
am 14. d. Mis. hier abgehalle . 
hung e gehaltenen Vorſtands 
ammer, über welche bereits kur; berichtet iſt, 
theilen wir nach dem nunmehr feſtgeſtellt = 
tokoll noch folgendes Maher m W 


der weſtpreußiſchen Landwirthſchafts- 


Bei der Etatsberathung wurden für die Poſener 


Ausſtellung zur Prämiirung von Pfe ind- 
Deich 9 Fertig 2 n und; Bine 
Mark erhoben werden und es wurde die Umlage wi 
im Vorfahre auf ¼ Pf. pro Thaler feftgefeht — Be. 
züglich der von Herrn Plehn-Gruppe 
Wiedereinrichtung einer milchwirthſchaftlichen Section 
wurde ein Anirag für die Generalverſammlung der 
Kammer in Ausſicht genommen und Herr Plehn um 
Einreichung eines Koſtenanſchlages erſucht. Ferner wurde 


An Umlagen ſollen 43 600 


beantragten 


ein Antrag des Herrn Nickel auf Bewilligung von 


700—800 Mk. für die Poſener Ausſtellung für die 


weſtpreußiſche Käſeinduſtrie erörtert und beſchl 
den Miniſter um einen Zuſchuß von 10 000 ll n 
bitten zwecks Beſchichung der Poſener Ausſtellung. Es 


ſoll dieſe Summe eventl. von der Kammer auf die ein- 
jelnen Abtheilungen zwechentſprechend vertheilt werden. 


Bei der Vorlage des Kerrn Oberpräſidenten betreffs 
einer Muſterzuchtanſtalt für Geflügel in 


von der Gründung einer 
bis über die 


Herr Regierungsrath Buſenitz theilte Näheres über 


die Entftehung der Normalpolizeiverordnung an land- 
wirthſchaftlichen Majdhinen und ferner 9 5 
feit dem 1. Oktober 1898 in Oſtpreußen geltende und 
den miniſteriellen Anforderungen entſprechende Polizei- 
verordnung zu begründeten Beſchwerden nach 10 
theilung des dortigen Oberpräſidenten keinen Anlaß 
gegeben habe. Kerr Vogdt Neu Eichfelde ſprach ſich 
entſchieden gegen die neue Verordnung aus und weiſt 
an der Hand der 
führ barkeit derſelben 
Die Herren Krech und Lippke theilen den Standpunkt 
des Herrn Dogdt. 
Wunſch aus geſprochen, 
E zur Pflicht gemacht werden, nur Maſchinen 
mi 
kaufen, ſprach ſich der Vorſtand dahin aus, 
Bedbürfniß zum Erlaß einer neuen bezüglichen Polizei- 
verordnung vorläge. 


daß die 


it 


einzelnen Paragraphen die Unaus- 
in verſchiedenen Punkten nach. 


Nachdem der Vorſitzende noch den 
es möchte den Maſchinen- 


den vorgeſchriebenen Schutzmaßregeln zu ver- 
daß kein 
Der Herr Oberpräſident trat dann warm für Förde⸗ 

beſprach die Berhältniffe, 
eine Haupteinnahmequelle 
Herr General- 


rage mit, die durchweg verneinend ausgefallen ſei, 


und ſprach gegen die Einführung des Flachsbaues, da 
durch denſelben in Zolge der Sommerarbeiten ent- 
ſchieden der Arbeitermangel geſteigert würde; außer⸗ 
dem ſeien die Verſuche, die vor mehreren Jahren in 
der Provinz veranſtaltet worden 

Nachdem die Kerren v. Oldenburg und Lippke noch 


eien, geſcheitert. 


betont hatten, daß nur der Berkauf von rohe 
einen Bortheil erhoffen laſſe, wurde beſchloſſen, W 
von Flachs bauverſuchen abzuſehen. 

Herr Genoſſenſchafts Anwalt Heller beantragte den 
Erlaß von 2000 Mh. zur Unterftühung des Genofjen- 


ſchaftsweſens. Er beſprach in längeren Ausführungen 


dieſe Angelegenheit und bat in Anbetracht der nicht 
beſonders günſtigen finanziellen Lage der weſtpreußi- 
enannten 2000 
der Central- 
verein auf ein gutes Geſchäft (4000-5000 MR.) zu 
Guniten der in der Entſtehung begriffenen Raiffeiſen⸗ 
Genoſſenſchaften ſeiner Zeit verzichtet habe und es des- 
halb wohl fraglich fei, ob die Kammermitglieder ihre 
Zuſtimmung zu dem gewünſchten Erlaß geben würden, 
Es wird darauf beſchloſſen, dieſen Gegenſtand auf die 
Tagesordnung der nächſten Kammerſitzung zu ſetzen. 
Betreffs der Abhaltung von akademiſchen Curſen 
für Candwirthe in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſprach der Vorſtand ſich einſtimmig dafür aus, 
die gemeinſame Sache fallen zu laſſen und ſich freie 


Kand vorzubehalten. 


Die Eniſendung von Delegirten zu den landwirth- 
schaftlichen Verſammlungen auf der Pariſer Welt- 
ausſtellung wurde, da man ſich nur ſehr geringen Er- 


Der landwirthſchaftliche Derein zu Straſchin be- 
antragte, auf Ablöſung der Holzlieferung für Schulen 
durch Kohlenlieferung etc. hinzuwirken. Es wurde 
beſchloſſen, dem Verein Straſchin anheimjugeben, fi 
ſelbſt durch Vermittelung der Kammer in einer Ein- 
gabe an den Miniſter zu wenden, da ſich der Antrag 
wegen der Verſchiedenartigkeit der Derhältnifje bei den 
einzelnen Schulen ju einer Derallgemeinerung nicht 
eigne. -. 

Der Antrag der Vereine Tiegenhof, Thorn und 
Marienwerder B. betreffs polizeilicher Vorſchriften 
zur Verhütung der Einſchleppung der Maul- und 
Klauenſeuche ſoll auf die Tagesordnung der Plenar- 
verſammlung der Kammer gejeht werden. 

Betreffs der Prämiirung bäuerlicher Wirthſchaften 
im Jahre 1899 bemerkte der Meneralfecretär, daß in 
dieſem Jahre von der Commiſſion zum erſten Male 
der Grundſatz aufgeſtellt worden wäre, keine Wirth- 
ſchaft zu prämiren, welche heine gepflasterte Dungſtätte 
und Jauchegrube aufweise. Die getroffenen Maßnahmen 
werden vom Vorſtande gut geheißen. 

Zur Aufnahme in die Kammer hatten ſich gemeldet 
die landwirthſchaftlichen Vereine Stangenwalde, Strauch- 
hütte, Roſe, ſowie der Obſt- und Gartenbauverein 
Marienburg, jo daß der Kammer jeßſt angehören: 
164 Bereine mit 8818 Mitgliedern (gegen 127 Bereine 
mit 6114 Mitgliedern bei Errichtung der Kammer am 
1. April 1896). f 

Der Generaljecretär berichtete dann u. a. über die 
nachfolgenden Punkte: 1. Ablehnung des Geſuches um 
eine Beihilfe von 30000 Mk, zur Gründung einer 
Pferde-Dreſſur-Anſtalt; 2. Ablehnung des Antrages der 
Pierd>zuctjection, von der ferneren Einſtellung von 
Oldenburger Kengſten in Marienwerder abzufehenz 
3. Derhandlungen etc. mit der Thorner Kandels- 
hammer wegen des Reeppeditionstariſs für Kleie 
ruſſiſchen Urſprungs. 

Bei Beſprechung über die Sitzungstage und dis 
Tagesordnung für die Herbſiſitzüngen der Kammer 
wird beſchloſſen, die Sitzungen auf drei Tage (11 
12. und 13. dezember) zu vertheilen. 


[Mahlen zur Handwerkskammer.] Die in 
der geſiern im Schubmachergewerkshauſe ab- 
ehaltenen Sitzung abgegebenen Stimmzettel haben 
olgendes Rejultat ergeben: Es wurden die na“ 
ehend benannten Herren gewählt: 

In Abtheilung I Baugewerksmeiſter Her; og-Danzig 
als Mitglied, Steinſetzobermeiſter Mielkau - Danis 
als Erſatzmann; in Abtheilung II Schmiedeobermeiſter 
Kuhn Danzig als Mitglied. Stellmacher meiſter 
Schröder-Danzig als Erſahmannz in Abtheilung 1 
Schuhmachermeiſter Fuſe - Danzig als Mitglied» 
Schneidermeiſter Wodehi-Danzig als Erſatzmann; “ 


. 


— a a a 


Abtheitung IV Tiſchler weiſter Exheffle:-Donig: ale 


uslied, Böll. meiſter Wittenberg Lanig als 
Erſatzmann; in 1 eilung V @ütciiermeifter RMün! 
Danzig als Misii:d, Schmiedemeiſten Byczkom ki. 


Tarthaus als Et ſatzmann; in Abtgeilung VI Sleiſcher⸗ 
meiſler Tiede-Danzig als Mitglied, Bäcker meiſter 
Karow-Danzig als Erſatzmann; in Abtheilung VII 
Obermeiſter ae a in Mitglied, Uhrmaner 
Sdelbüttel-Danzig als Erſatzmann. 

Ferner wurde als achtes Mitglied des Wahl- 
bezirks I Herr Tiſchlermeiſter Klant-Neuſtadt. als 
Erſatzmann Herr Schneidermeiſter Becker -Neuſtadt 
und als neuntes Mitglied deſſelben Wahlbezirks Herr 
Töpfermeiſter Wieſenberg- Danzig und als deſſen 
Erſatzmann Herr Schornſteinfegermeiſter Kagemann- 
Lengfuhr gewählt. - 


* [Ein Ganitätscolonnentag] für Oft- und 
Weſipreußen, Pommern, Poſen, Schleſien und 
Brandenburg, mit dem eine kriegsmäßige Uebung 
verbunden wird, ſoll im nächſten Sommer in 
Tyorn abgehalten werden. 


[die Hoſpitalskirche zum Heil. Leichnam 
in Danzig.] In der Schlußſitzung der weſtpreuß⸗. 
Provinzial-Synode am letzten Montag ham auch 
die Angelegenheit der Ausſtattung der Heil. 
Leichnamskirche mit einem neuen Sprengel und 
des Zutritts dieſer Gemeinde zu dem neugebildeten 
Parochialverbande der evangeliſchen Kirchen 
gemeinden Danzigs zur Berhandlung. Es geſchah 
das aus Anlaß der inzwiſchen eingetroffenen Bei- 
flimmung der kirchlichen Central-Inſtanzen zu der 
auf Grund der Verhandlungen des kgl. Con- 
ſiſtoriums mit den Intereſſenten am 13. Juli cr. 
vereinbarten Abgrenzung des Kirchſpiels Keil. 
Leichnam, deren näpere Beſtimmungen aus der 
Vorladung des kgl. Conſiſtoriums — abgedruckt 
im Inſeratentheil dieſer Zeitung Nr. 23 857 — vom 
20. Juni cr. bekannt fein dürften. Denn eine der- 
artige Anordnung der Central-Inſtanz darf nur nach 
Genehmigung der Provinzial-Synode publiciet 
werden. Dieje Genehmigung hat die Synode mit 
überwiegender Majorität der bezüglichen Vorlage 
des Conſiſtoriums zu Theil werden laſſen, ob- 
wohl jeitens des Predigers zum Heil. Leichnam, 
Herrn Superintendenten Boie, dringende Vor- 
ftellungen dagegen erhoben wurden, weil die 
Rechte des Kirchen- und Hoipital-Dorftandes zum 
Heil. Leichnam in den voraufgegaugenen Der- 
handlungen nicht genügend berückſichtigt zu ſein 
ſchienen. Mit Nachfolgendem bringen wir — 
einem an uns gerichteten Wunſchge entſprechend — 
für zahlreiche Intereſſenten den Wortlaut der 
dabei gehaltenen Rede des Herrn Guperinten- 
denten Boie nebſt denjenigen Ausführungen des- 
felben, deren Darlegung ihm durch den von der 
Synode angenommenen Schlußantrag unmöglich 
gemacht wurde: 

Hochgeehrte Herren! Der für heute in Ausſicht ge- 
nommene Schluß unſerer Der handlungen nöthigt mich, 
meine Bedenken gegen die Annahme der Vorlage 
des Conſiſtoriums (Druckſache Nr. 39) und den An- 
trag Ihrer Commiſſion Ihnen in gedrängteſter Kürze 
vorzutragen, obwohl ich zunächſt mit einer hiſtoriſchen 
Erörterung beginnen muß. 

Zur evangelıfchen Kirche Danzigs gehörten ſeit der 
Reformation fünf Pfarrkirchen (St. Marien, St. Johann, 

St. Katharinen, St. Bartholomäi und St. Trinitatis) 
und fünf Hoſpitalskirchen (St. Barbara, St. Salvator, 
zum Heil. Leichnam, zum H. Geiſt, St. Jacob), wie fie 
noch in dem Reglement der Kirchen- und Schul- 
collegien vom 31. Dezember 1799 nach der Einordnung 

Danzigs in das Königreich Preußen aufgezählt werden. 

Ale dieſe Kirchen werden von je vier Kirchenvorſtehern 

reſp. Kirchen- und Hoſpitalsvorſtehern verwaltet. Don 


lautet wörtlich: „Die Kirchenvorſteher in der Stadt 
werden von den übrigen Kirchenvorſtehern vorge 
ſchlagen und vom Magiftrat beſtellt.“ Dieſem Rechts- 
verhaltniß wurde durch die Kirchengemeinde und 
Synodal-Ordnung vom 10. September 1873 ein Ende 
gemacht. An die Stelle der Kirchenvorſteher trat der 
Gemeindekirchenrath. Mit der Ausführung dieſer 
Aenderung wurde der evangeliſche Oberkirdyenrath und 
der Miniſter der geiſtlichen etc. Angelegenheiten be- 
nders Hinſichts der Dermögens verwaltung 
er Gemeinden beauftragt. Das hatte für die Pfarr- 
irchen unſerer Stadt keine Schwierigkeit, aber für 
Die noch beftehenden Hoſpitalskirchen St. Barbara, 
St. Salvator und Heil. Leichnam waren Verhand- 
en unerläßlich. Denn im Statut für Heil. Leichnam 

dom 1. Oktober 1830 iſt z. B. in $ 10 beſtimmt: 
Das Hoſpital iſt verpflichtet, das jetzt beftehende 
amit verbundene Kirchenſyſtem aufrecht zu halten, 
und aus den bereiteſten Fonds die Mittel zur Beitrei- 
tung der für die Kirche, deren Prediger und Beamten 
nöthigen Ausgaben unter allen Umſtänden zu ſicher n.“ 
Eine ſolche Beftimmung konnte natürlich nur dann in 
Kraft bleiben, wenn die Vermögens verwaltung aus- 
Kntichlich in den Händen der Kirchen- und Hoſpitals- 
orſteher verblieb, wie dies auch 8 13 des Statuts: 
-die Kirche und das Hoſpital zum Heil. Leichnam 
wird von vier Vorſtehern verwaltet“ feſtgeſtellt hat. 
ine getrennte Verwaltung — einerſeits der Kirche 
durch den Gemeindekirchenrath, andererſeits des 
geipitals durch die Vorſteher — ift, fo lange $ 10 des 
tatuts in Geltung bleibt, unmöglich. Denn über die 
Bedürfniſſe der Kirche hätte dann allein der Gemeinde- 


irchenrath zu beſchließen, und dem Hoſpital bliebe 
dur die 6 icht, das Geld für die Befriedigung dieſer 
edürfniſſe aufzubringen. Aehnlich lagen auch die 


thältniffe bei den anderen Hoſpitalskirchen zu 

t. Salvator und St. Barbara. 
So gewiß nun — und hier darf ich mich auf das 
eugniß der hier anweſenden, in Danzig ge- 
orenen Synodalen beziehen — eine ſolche Tren- 
nung zwiſchen Hospital und Kirche nach langen Ber- 
ndlungen bei St. Barbara und St. Salvator flatt- 
gefunden hat, fo gewiß iſt dieſe Trennung bei Keil. 
eichnam bisher unterblieben: noch heute ſind die 
orſteher von Heil. Leichnam Kirchen- und Hoſpitals- 
Vorfteher. In St. Barbara ift aus der Hoſpitals- 
rchengemeinde einfach eine Pfarrkirchengemeinde ge- 
orden, zu deren Sprengel auch das Barbara-Koſpital 
gehört, und dieſelbe Umwandlung hat ſich in Si. Sal. 
dator vollzogen; auch dieſe Kirche hat aufgehört 
ofpitalskirche zu fein und iſt Pfarrkirche geworden. 
ur Heil, Leichnam iſt unzweifelhaft bis auf dieſen 
Tag Hoſpitalskirche geblieben im Sinne der älteren 
eſetzgebung. Gleichwohl beharrt das kgl. Conſiſto- 
um bei ſeiner Annahme, daß — man weiß nicht 
die — aus der einen Koſpitals Kirchengemeinde zwei 
emeinden geworden ſeien, 1) eine Koſpitalsgemeinde 
zum Heil. Leichnam, vertreten durch den Hoſpitals- 
orſtand und 2) eine Kirchengemeinde zum Heil. Leichnam, 
ertreten durch den Gemeinde -Kirchenrath, wovei die 
erſtere Gemeinde alle Pflichten, die zweite — die gar- 
nichts beſitt — alle Rechte hat. Nun, meine Herten, 
> und hier wende ich mich an die Juriften unter 
nen — Sie werden mir beftätigen, daß Kirchen. 
emeinden juriſtiſche Perſonen find, und weiter, daß 
de zu Verhandlungen befähigte u. ihre Identität 
rch ein Geburisatteft nachweiſen muß, und fo frage ich 
die Synode: Mo iſt das Geburtsatteft dieſer vom 
Loſpital abgetrennt gedachten Kirchengemeinde 
uam Heil. Leichnam, mit der das hal. Conſiſtorium 
und fort unterhandelt? Die einfachen Leute in dem 
brigens ſchon vor der Synodalordnung vorhandenen 
eindekirchenrath, über deren geringe Bedeutung der 
mmiſſar des Conſiſtoriums ſich in Ihrer Commiſſion 
abfällig geäußert hat, haben es dem königlichen 
ſiſtorium oft genug geſagt: „Wir find kein Ge- 


ihnen handelt $ 2 des Art. 9 des Geſetzes — 
Stadt Danzig und deren Gebiet vom 16. Februar 1857 und 


a 


5 
5 


1 


meindekirchenrath im Sinne der Synodalordnung, wir 
haben in den äußeren, beſonders den finanziellen An- 
gelegenheiten der Keil. Ceichnamskirche gae nichts zu 


ſagen“ — dennoch bleibt das Conſiſtorium dabei, mit 


dieſer noch nicht geborenen Kirchengemeinde zum Heil. 
Leichnam zu verhandeln, mit beſtändiger Umgehung 
des noch beſtehenden Kirchen- und Hoſpitals- 
Vorſtand es zum Heil. Leichnam. 

Doch nein! am 19. April er. hat der Commiſſar des 
königlichen Conſiſtoriums mit dem Kirchen- und 
Hoſpitals - Dorſland mündlich verhandelt. Aber 
dieſe Derhandlung, an der ich natürlich nicht Theil 
nehmen durfte, ſcheint ohne Erfolg geblieben zu ſein. 
Denn unter dem 20. Juni cr. ſchreibt das königl. 
Conſiſtorium an den Vorſtand: „Wir find auf Grund 
weiterer Ermiitelungen zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß eine ſelbſtändige Kirchengemeinde zum Heil. Leichnam 
bereits jetzt als beſtehend anzunehmen iſt, und 
daß es daher der Bildung einer ſolchen bezw. weiterer 
Anordnungen bezüglich der Verfaſſung derſelben nicht 
erſt bedarf. Wir werden daher die anderweite Ab- 
grenzung derjelben im Sinne unſeres Schreibens vom 
J. März cr. im Rahmen einer gewöhnlichen Parodial- 
regulirung vornehmen. Die nähere Beantwortung 
unſeres Schreibens vom 4. März erübrigt daher, weil 
daſſelbe von der von uns nicht mehr für zu- 
treffend erachteten Voraus ſetzung ausging, daß eine 
deſondere Kirchengemeinde zum Heil. Leichnam noch 
nicht beſteht.“ — Alſo, meine Herren, das königl. 
Conſiſtorium hat den vorher von mir geforderten Ge- 
burtsſchein der ſelbſtändigen Kirchengemeinde von Heil. 
Leichnam ſchon in ſeinem Beſitz. Ja, warum zeigt 
es ihn denn nicht vor? — Für juriftifhe Perſonen 
beſteht das Geburtsatteſt in der Publicirung. Wo iſt 
denn jemals die ſelbſtändige Kirchengemeinde von Keil. 
Leichnam publicirt worden? Merken Sie nicht, daß 
dies erſt jetzt geſchehen foll? Wenn Sie Ihre Zu- 
ſtimmung zur Vorlage des Kal, Conſiſtoriums geben, 


dann wird die Vorlage im hirchlichen Amtsblatt 
publicirt, und damit ifi dann das bisher noch fehlende 
Geburtsaitefl erbracht. Wenn Sie aber Ihre Zu- 


ſtimmung der Vorlage verſagen, fo darf das Conſiſtorium 
ſie nicht publiciren. Dann bleibt dieſe heikle Sache unter 
uns, während, wenn Sie die Vorlage publieiren laſſen, und 
dann, wie ſelbſtverſtändlich, der Kirchen- und Hoſpitals⸗ 
Borfiand zum Heil. Leichnam gegen dieſe Publication 
hiagbar wird, die kirchliche Central-Inſtanz in dieſe 
Angelegenheit mii verflochten wird. Es ſcheint mir un- 
erläßlich, daß das hal, Conſiſtorium feine am 20. Juni 
abgebrochenen Verhandlungen mit Kirchen- und 
Hoſpitals-Dorſtande zum Heil. Leichnam zuvor wieder 
aufnimmt und daß die Synode bis dahin ihre Zu- 
ſtimmung zu der Vorlage zurüchält, 

Denn, was würden Sie ſagen — und hier wende ich 
mich an die Geiſtlichen unter Ihnen — wenn Ihnen 
von noch fo geachteter und autoritativer Seite ju- 

emuthet würde, ein Taufatteſt auszuſtellen aus dem 
Bevächtnif, ohne die darüber vorliegenden Urkunden 
in den Kirchenbüchern aufzuſchlagen? Meine Herren! 
kommen Sie doch nach Heil. Leichnam und ſehen Sie 
ſich die Urkunden des Archivs näher an, ehe Sie ſich 
entſchließen, das bis dahin fehlende Geburtsatteſt der 
fog. ſelbſtändigen Kirchengemeinde Heil. Leichnam 
durch Ihr Votum auszuſtellen. Denn die Koipitals- 
Kirchengemeinde zum Heil. Leichnam iſt nicht geſtorben, 
wie die von St. Barbara und St. Salvator, daher 
kann fie ſich bei Lebzeiten nicht einen Rechtsnachfolger 
aufdrängen laſſen, ſondern wird ihre Rechte zu ver- 
theidigen wiſſen. 

Vor einiger Zeit hat der hiefige Magiftrai das 

oſpital als Renten-Anſtall für ſeine Steuerpläne in 

nſpruch nehmen wollen. Aber in drei Inſtanzen iſt 
eſtgeſtellt, daß Heil. Leichnam nicht eine Renten-Anſtalt, 
ondern pia causa, und ich jetze hinzu: cum beneficio 
empli ſei. Seine Exiſtenz als — causa ift alſo von 
dem Kirchen- und Koſpitals-Dorſtand überzeugend nach- 
gewieſen worden, und darnach wird es dem Vorſtande 
ein Leichtes fein, im Klageprojeß urkundlich zu er- 
härten, daß dieſe pig causa auch mit dem beneficio 
templi ausgeſtatlet iſt, welches man ihm nicht ohne 


[Neue Jernſprechanſtalten.] Am 25. November 
werden in Ziegenhof, Gollub und Schönſee (Weſtpr.) 
Stadt-Fernſprecheinrichtungen mit öffentlichen Sprech- 
ſtellen bei den Poſtämtern daſelbſt in Beirieb genommen, 
Die Theilnehmer dieſer Stadl-Fernſprecheinrichtungen 
find zugelaſſen zum Sprechverkehr unter ſich und mit 
den Theilnehmern an den Etadi-Ferniprecheinrichtungen 
in Allenſtein, Argenau, Barienitein, Bentſchen, Berlin 
mit Vororten, Braunsberg, Bromberg, Krone a. d. 
Brahe, Kulm, Kulmſee, Gjersk, Danzig, Dirſchau, 
Elbing, Geierswalde, Gneſen, Grabow (Dom.), Brau- 
denz, Güldenhof, Gumbinnen, Heiligenbeil, Inowrazlaw, 
Inſterburg, Kaiſerswalde (BI Bromberg), Königsberg, 
Koſten, Kruſchwitz, Labiau, Marienburg, Marien⸗ 
werder, Memel, Mogilno, Mrotſchen, Nakel, Neu- 
fahr walſer, Neuſtadt, Neuteich, Oſterode, Pakoſch, 
Poſen, Pr. Eylau, Pr. Holland, P. Stargard, Ragnit, 
Saalfeld, Schlochau, Schneidemühl, Schulitz, Schwerin, 
Strasburg, Gtreino, Tapiau, Thorn, Zilfit, Wehlau, 
Meifſenhöhe, Wollſtein, Joppot ſowie mit den öffent⸗ 
lichen Sprechſtellen (Umſchalteſtellen) in Jablonowo und 
Schwetz. die Theilnehmer der neuen Stadt-Fern- 
ſprecheinrichtungen find ferner zugelaſſen zum Sprech- 
verkehr mit den in der Umgebung der betr. Orie ge- 
legenen öffentlichen Sprechſtellen. 


* [Geibftthätige F Für die 
erren Kaufmann ilhelm Hückel Dandsburg und 
bergärtner Hermann Ludwig-Runowo iſt auf eine 
. Borrichtung zum jelbfithätigen Reinigen von Schorn 
ſteinen ein Gebraudjsmufter und ein Patent einge- 
tragen worden. Dieſe Vorrichtung befteht aus einer be- 
weglich im Schornſtein angebrachten . Bürfte, 
die, aus unverbrennbarem Material gearbeitet, ſich in 
Spirallinien um eine Drehachſe legt, welche an ihrem 
oberen Ende eine Windfahne beſitzt und von welcher 
elaſtiſche Streben nach der Bürſte führen derart, daß 
die Bürſte bei einer durch den Wind bewirkten Drehung 
der Fahne und ſomit auch der Achſe ſtets an die 
Wandung des Schornſteines angepreßt wird. Di 
Vorrichtung, welche Schornſteinbrände verhüten und die 
Städte von der läſtigen Rußplage befreien ſoll, wird 
demnächſt in den Kandel gebracht werden. 


[Wie nothwendig peinliche Sauberkeit in den 
Bardierſtuben] ift, dafür giebt Herr Kreisphyſicus 
Dr. Schmolck in Raftenburg in der „D. Mediz. Wochen⸗ 
ſchrift“ einen überaus traurigen Fall aus ſeiner Praxis 
bekannt. Es handelt ſich um einen jungen Mann, der 
im Auguft vom Barbier geſchnitten und dabei mit 
einer schlimmen ſich über den ganzen Körper ver- 
breitenden Krankheit inſicirt wurde. Schmolck befür- 
wortet im Anſcluß an die Mittheilung dieſes Krank- 
heitsfalles den Erlaß einer Polizeiverordnung, die in 
den Barbierſtuben auszuhängen ſei und etwa wie folgt 
lauten müßte: E 

1. Das Raſirmeſſer und der Pinſel müffen vor dem 
Gebrauch in kochendes Waſſer gehalten werden (die 
Zeitdauer mögen die Bacteriologen beſtimmen). 

2. Jeder zu Rafirende ſoll ein friſchgewaſchenes 
Leinentuch erhalten, welches zugleich zum Vorlegen und 
zum Abtrocknen benutzt wird. In billigen Barbier- 
ſtuben kann daſſelbe durch eine Papierjervieite erſetzt 
werden. - 

3. Alle übrigen bisher üblichen Handlungen, wie das 
22 und das Einfetten des Schnurrbartes, find ver- 

en. 


* [Derfiherung der Lehrer und Erzieher ic. ] Das 
am 1. Januar 1900 in Kraft tretende Invaliden Ber- 
ſicherungsgeſez vom 13. Juli 1899 hat unter anderem 
0 für Lehrer und Erzieher bew. Lehrerinnen und 
Erzieherinnen unter Umſtänden die Verſicherungspflicht 
vorgeſehen. Ausgenommen, alſo nicht verſicherungs⸗ 


ir t Ang diejenigen 1 Mt rl en, 


eweis gbipreihen kann. Darum bitte ich Sie, der 
orlage Ihre Zuſtimmung bis auf Weiteres zu er- 
ſagen. — . ²˙·¹:A 
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ſowie Lehrer ic. an öffentlichen Schulen oder Anſtalten 
auch mit geringerem Gehalt, ſo lange ſie lediglich zur 
Ausbildung für ihren zukünftigen Beruf beſchäftigt 
werden, oder ſofern ihnen eine Anwartſchajt auf Penſion 
im Mindeſtbetrage der Invalidenrente nach den Süßen 
der erſten Lohnklaſſe gewährleiſtet iſt. Ferner find 
auf ihren Anirag auch ſolche ehemalige Lehrer ac. von 
der Verſicherungspflicht zu befreien, welchen auf Grund 
ihrer früheren Beſchäftigung als Lehrer ic, an öffent- 
lichen Schulen oder Anſtalten Penſionen, Wartegelder 
oder ähnliche Bezüge im Mindeſtbetrage der Invaliden ⸗ 
rente nach den Sätzen der erſten Lohnhklaſſe bewilligt 
find, oder welchen auf Grund der reichsgeſetzlichen Be- 
ſtimmungen über Unfallverſicherung der Bezug einer 
einer jährigen Rente von mindeſtens demjelben Be- 
trage zuſteht. Endlich find umgekehrt Lehrer und Gr- 
zieher ꝛc., welche das vierzigſte Lebensſahr noch nicht 
vollendet haben, befugt, freiwillig in die Verſicherung 
einzutreten, er ihr regelmäßiger Jahresarbeiis- 
verdienſt an Lohn oder Gehalt mehr als 2000, aber 
nicht über 3000 Mark beträgt. 


N [Im Gewerbeverein] hielt geſtern Abend Herr 
Ingenieur Schaefer von hier einen intereſſanten Bor- 
trag Über elektriſche Kausanlagen, welchen derſelbe 
durch zahlreiche Experimente erläuterte. Nach kurzer 
Erwähnung des Schaltungsnetzes der hieſigen elektriſchen 
Centrale erklärte Redner zunächſt die hierorts gebräud- 
lichen Sicherungen und Leitungsmaterialien, ſowie die 
elektriſchen Meßinſtrumente. Recht intereſſant war die 
Erklärung des Kurzſchluſſes, wobei Redner einen 
langen Eiſendraht zur Rothgluty und ſchließlich zum 
Schmelzen brachte. Bei einer elektriſchen Inftallation ift in 
der Hauptſache darauf zu achten, daß die richtigenLeitungs- 
querſchnitte gewählt und dieſe durch paſſende Sicherungen 
gegen ein Erglühen geſichert werden. Redner führte 
ſodann eine Anzahl verſchiedener Glühlampen und 
Bogenlampen im Betriebe vor und machte auf die 
neuen Dreiſchaltungslampen aufmerkſam, weiches Syſtem 
es möglich macht, drei Bogenlampen bei 110 Volt 
Spannung in einem Giromhkreife zu brennen. Es iſt 
die rationellſte Ausnutzung des Stromes; zwar iſt dieſe 
Einrichtung in Folge des ſelbſtthätigen Widerſtandes 
etwas theuer, 12 in Bezug auf den günſtigen Strom- 
verbrauch den Zweiſchaltungslampen vorzuziehen. Nach- 
dem noch einige Schaltungsarien erläutert worden, 
führte Herr Schäfer einen elektriſchen Töthkolben, einen 
Kochtopf, ein Plätteiſen u. ſ. w. im Betriebe vor. Auch 
ein kleiner Ventilator und eine einpferdige Motor- 
anlage wurden erläutert und im Betriebe vorgeführt. 
— Reicher Beifall dankte dem Redner für feine Aus- 
führungen. . 


* [Der baltifhe Touren-Club von 1894] hat am 
letzten Sonntage jeine diesjährige Jahrſaiſon durch eine 
Ai Ausfahrt officiell geſchloſſen. Um ſeinen 

irgliedern auch während der Wintermonate Gelegen- 
heit zu geben, den Jadfahrſport auszuüben, hat der 
Berein in der geſtern ſtattgefundenen Sitzung be- 
ſchloſſen, in den nächſten Tagen im Saale des Herrn 
Denquitt (Langfuhr) mit dem Saalfahren zu beginnen. 
es ſollen Quadrillen, Reigen ic. eingeübt werden. 


Kuch wurde ein größeres Winterfeſt in Aus ſicht 
genommen. 
[Geſellſchaft für ethiſche e Wie uns 


heute mitgetheilt wird, iſt hier eine Geſellſchaft für 
sthiſche Cultur conſtituirt worden. Zum Beitritt hatten 
ich 47 Damen und Herren gemeldet. Die Theilnahme 
an der Geſellſchaft fteht jeder Perſon frei, welche über 
18 Jahre alt iſt. Die Geſellſchaft wird ſich an dem 
erſten Dienstag jeden Monats im Cafs Germania zu- 
ſammenfinden, um in Vorträgen und Discuſſtionen das 
e:hetifche Gebiet betreffende Fragen zu erörtern. In 
den Vorſtand find gewählt: Vorſitzender Dr. Effler, 
Stellvertreter Sanitätsrath Dr. Wallenberg, Schrift- 
führer und Kaſſirer Rechtsanwalt Ruhm, Stellver- 
treter Dermeſſungsaſſiſtent Fuchs, eifiger Frau 
Rentiere Sommerfeld und Stadtrath Dr. Dajfe. 

[ Ordensverleihungen.] Den emeritirten Lehrern 
n 2 und 2 zu Mönigeberg 
i d er er des s-Or de 
2 1 Al — Tnäbfitchen Me berſbeſter Ach 
zu Forſthaus Buchwald bei Köslin, d Ober- 
maſchiniſten Hugo Keller, dem Zeuermeifter Emil 
Gehrke und dem Meiſter Friedrich Eggebrecht, 
bisher an Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer“, das allg. 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


* [Ehejubiläumsmedaille.] Den Rentier Löpke- 
ſchen Eheleuten zu Elbing, welche vorgeſtern die goldene 
Hochzeit begingen, iſt vom Kaiſerpaar die Ehejubiläums- 
medaille verliehen worden. 


* [’Berfonalien bei der Eiſenbahn.] Verſetzt: Zug- 
führer 55 und die Pocme ter I 
Lieſener U und Stolecki von Graudenz nach Danzig, 
Pachmeifter Brunkom von Stolp nach Allenftein. 


* (Militärifcher Befuch.] Herr Hauptmann Wegner 
% la suite des Telbartitele Resten s Nr. 23 Er 
mandirt zum Auswärtigen Amt, iſt von Südweſtafrika 
zurückgekehrt und befindet ſich auf einer Urlaubsreiſe 
einige Tage in ſeinem Heimathsorte Danzig. 


LUnfälle.] Der Arbeiter Albert Schröder wurde 
geſtern auf Kneipab beim Abladen von Theer von 
einem Faſſe überrollt, wobei er einen Beinbruch erlitt. 
— Der Kutſcher Kurt Züch aus Gaspe wurde dajelbfi 
von einem herunterfallenden Balken getroffen und eben- 
falls nicht unerheblich verletzt. Beide wurden per 
Fuhrwerk nach dem chirurgiſchen Gtadtlazareth gebracht. 


$ [Cheftandsdrama.] Zwiſchen den Maurer B. 'ſchen 
Eheleuten ham es geftern zu einem Streit, bei welchem 
die Frau einen Topf mit kochendem Waſſer ergriff und 
ihn dem Manne auf den Kopf ſtürzte; alsdann zer- 
trümmerte je den Topf auf dem Kopfe des Mannes, 
Er malte ritliche Hilfe im Gtadilazareih in Anſpruch 


* [Beendete Feftungshaft.] Der bekannte Schrift 
ſteller Herr Maximilian Harden, Herausgeber der 
„Zukunft“, hat heute die Feſte Weid ſelmünde, in 
welcher er wegen Majeftätsbeleidigung und Beleidigung 
eines Bundesfürſten eine Haft von 6 Monaten und 
14 Tagen verbüßen mußte, verlaſſen. 


$ [Mefferaffaire.] Der Arbeiter Otto Böttcher 
wurde, wie er jelbft angiebt, geſtern Abend in Neu- 
fahrwaſſer von einem ihm fremden Manne überfallen 
und mit einem Meſſer bedroht. Angeblich in der Nothwehr 
will er nach dem Meſſer gegriffen haben, wobei ihm 
die Meſſerſchneide die Weichtheile der ganzen Hand 
quer durchſchnitt. Böttcher begab ſich nach dem Stadt- 
lazareth in der Sandgruve, woſelbſt er Aufnahme jand, 


Namensänderung. ] Dem Arbeiter Konſtantin 
Kaminski zu Lulkau bei Thorn iſt die Genehmigung 
ertheilt, fortan den Vor- und Familiennamen Oskar 
Stein zu führen. 


* [Leichenfund.] In dem Gewäſſer vor dem Lang- 
ah Thor wurde geſtern Nachmittag die Leiche einer 
isher unbekannten, anſcheinend obdachlos geweſenen 
männlichen Perſon herausgefiſcht und einſtweilen nach 
der Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. 


„Ideuer.] Heute früh um 6 Uhr wurde die Zeuer- 
wehr nach dem Kaufe Hinterm Lazareth Nr. 4 ge- 
rufen, wo ein unbedeutender Schornſteinbrand ent- 
ſtanden war, der ſehr bald beſeitigt wurde. 


Aus den Provinzen. 


d. Putzig, 23. Nov. Auf den & Dezember iſt ein 
Kreistag anberaumt worden. Die wichtigſten Punkte 
der umfangreichen Tagesordnung find folgende: Be- 
chlußfaſſung über Anſchluß der Stadt Putzig und der 
interliegenden Fernſprechanſtalten an das allgemeine 
— Die Koſten dieſer Einrichtung betragen 

deſtehenden gemäß 


ela Mk. Den 


Grundsätzen 


wird von den Intereſſenten für die Dauer von 
Jahren eine Garantie in Höhe von 10 Proc. dieſes 
Betrages, alſo 700 Mk. verlangt. Da auf | 
Garantiefumme noch die Gebühren für die von hie 
aus- und ne Geſpräche eingerechnet werden, 
au der große wirthſchaftliche Nutzen, welcher dem 
reife durch den Anſchluf an das allgemeine Fern- 
r erwächſt, die geringen dadurch erwachſenden 
often bei weitem überflügeln. Beſchlußfaſſung über 
den Ausbau der Ghauffeen niederer Ordnung von 
Lödſch bis Miruſchin, von Schwarzau bis Cetinau und 
von Koffahgu bis zur Pflaſterſtraße im Brückſchen 
Bruch in Länge von 4030 bezw. 4050 und 4064 Metern. 
Der Bau dieſer Chauſſeen wurde im April vorigen 
Jahres abgelehnt. In der Angelegenheit, betreffend 
en Bau einer normalſpurigen Kleinbahn von 
utzi nach Krockow, hat der Provinzial 
usſchuß im September d. J. die Bewilligung einer 
Subvention abgelehnt, die Zwechmäßigkeit einer Alein- 
bahn mit 75 Centim. Spurweite anerkannt und unter 
der Vorausſetzung, daß der Provinzial-Tandtag die 
erforderlichen Mittel zur Derfügung ſtellt, ſich bereit 
erklärt, auf einen etwaigen Antrag des Kreiſes Putzig 
eine Kleinbahn Putzig-Krockow mit der Spurweite von 
75 Centim. zu jubventioniren. Das Baukapital für 
eine normalſpurige Bahn beträgt nach dem Anſchlage 
der Zirma Lenz u. Co. 1 072 000 Mk. Daſſelbe ſoll in 
Actien aufgebracht werden, von denen Provim und 
Staat etwa 600 000 Mk. übernehmen dürften, die 
Firma Lenz ſich mit 200 000 MR. betheiligen will und 


tim 


für den Kreis ſomit noch 270000 Mh. verbleiben, 
wel durch eine Anleihe aufgebracht werden ſollen. 
Die Bahn ſoll, ſoweit dies techniſch ohne große Mehr- 


koſten möglich iſt, unter Berückſichtigung einer Petition 
der Bewohner der Schwarzauer Kämpe über dieſe ge⸗ 
führt werden. — Sofern 1 der Kreistag den Aus- 
bau der obigen beiden erſten Chauſſeen beſchließt, wird 
für den Bau der Kleinbahn die Linie Polzin-Irada in 
Vorſchlag gebracht. — Wahl von Provinzial-Landtags- 
abgeordneten. 


+ Reuenburg, 23. Nov. Die evangeliſche Kirche, 
die am 25. Oktober ein Raub der Flammen geworden 
iſt, war gegen Zeuersgeſahr mit 82220 Mk. verſichert, 
und zwar bei der Kachener und Münchener Feuer- 
verſicherungsgeſellſchaft. Bei der ſtatigefundenen Regu- 
lirung des Brandſchadens iſt die Entſchädigung auf 
46 580 Mk. feſigeſetzt worden. Das Mauerwerk der 
Ruine iſt mit 29 000 Mk. in Anrechnung gebracht 
worden. Auf Beſchluß des Gemeinde-Kirchenrathes 
und der Gemeindevertretung hat der gewölbte Theil 
des Schiffes ein Nothdach erhalten, damit das Mauer- 
werk deſſelben nicht den Unbilden der Witterung aus- 
geſetzt if. Wäre trockenes Bauholz in der Umgegend 
zu haben geweſen, wäre ſofort mit dem Bau des end- 
giltigen Daches begonnen worden. Der Bau der Kirche 
wird nach oberflächlicher Berechnung ausſchließlich der 
Feuerentſchädigung 60- bis 75 000 MR. koften. 


a Dt. Enlau, 23. Nov. Heute Nacht brannte das 
Reſtaurationsgebäude nebft dem Tanzſaalanbau des 
Dergnügungs Etabliſſements Scholtenberg auf der 
Werderinfel vollſtändig nieder. Die Wirthſchaftsleute 
konnten nur mit Mühe ihr nacktes Leben retten. Es 
iſt unaufgeklärt, wie das Feuer entſtanden iſt. 


Köslin, 21. Nov. Wegen Wahlfälſchung zu Gunſten 
des conſervativen Candidaten gelegentlich der letzten 
Reichstagswahl war von der Strafkammer in Köslin 
der einige 70 Jahre alte Gemeindevorſteher Weyland 
in Technow (Kreis Schivelbein) zu einer Gefängnif- 
ſtrafe von zwei Monaten — worden. Wie die 
„Z. f. P.“ erfährt, iſt dieſe Gefängnißſtrafe inzwiſchen 
im Gnadenwege in eine Geldſtrafe von 300 Mk. um- 
gewandelt worden. 


Von der Marine. 
Bertin, 24. November. Der Chef des Dlarine- 
cabinets, Contre-Admiral v. Senden-Bibran 
iſt zum Vice-admiral befördert worden. 


Bermifchtes. 


Der Schachtbrand in Luiſenglück. 


In einem zwiſchen zwei Bauſohlen der den 
Gebrüdern Borſig gehörigen Gteinkohlengrube 
Luiſenglück bei Biskapitz in Oberſchleſien her- 
geſtellten, ganz in Mauerung und eiſerner 
Zimmerung mit Holzverſchalung ſtehenden Brand- 
ſchachte brach am Nachmittage des 20. d. M. auf 
noch nicht aufgeklärte Weiſe ein Schachtbrand 
aus, während ſich eine aus einem Aufſeher und 
neun Arbeitern beſtehende ſtändige Brandwache 
in der Grube defand. der Brand nahm ſchnell 
einen ſolchen Umfang an, daß Derſuche zur 
Löſchung unterbleiben mußten. Bei den zur Ab- 
dichtung eines bereits vorhandenen Nauer- 
dammes unternommenen und zur Ausführung 
gebrachten Arbeiten wurden der Oberſteiger und 
ein Steiger durch die Brandgaſe betäubt und 
mußten zu Tage gefördert werden. Während 
der Einfahrt des Grubendirectors mit dem Be- 
triebsführer, einem Steiger und vier Arbeitern 
in den einziehenden Tagesförderſchacht der Grube 
erplodirten an den mitgeführten offenen Gruben- 
lichtern die in den Schacht gedrungenen Brand- 
gaſe, jo daß die auf der Zörderſchale befind- 
lichen Perſonen ſämmtlich mehr oder weniger 
ſchwer verletzt wieder zu Tage gehoben und dem 
Knappſchaftslazareth zugeführt werden mußten. 

Bei der Ankunft der Bergrevierbeamten und 
mehrerer Direktoren benachbarter Bergwerke an 
der Unglücksſtelle hatte der Brand bereits einen 
ſolchen Umfang angenommen, daß weitere 


Rettungsarbeiten der in der Grube verbliebenen 


Mannſchaft nach einſtimmigem Urtheil für aus- 
ſichtslos und mit den äußerſten Gefahren für die 
Rettungsmannſchaften verbunden gehalten wurden. 
Es wurde deshalb beſchloſſen, die Tagesſchächte 
an der Hängebank durch Bohlenbelag und Sand- 
aufſchüttung waſſerdicht abzudämmen und dadurch 
(wie ſchon gemeldet) den Brand zu erſtichen. Bei 
Ausführung dieſer Arbeiten entſtand am Guido⸗ 
ſchacht eine neue Gaserplofion, durch welche der 
hölzerne Ausbau des maſſiven Schachtgebäudes 
in Brand geſetzt wurde. der herbeigeholten 
Feuerwehr gelang es nur, die übrigen Tages- 
gebäude der Grube vor dem Feuer zu retten. 
Das Schachtgebäude brannte vollftändig aus. Don 
der Belegihait werden elf Mann vermißt, die 
wahrſcheinlich in den Brandgaſen erſtickt find, Die 
Zahl der Verletzten beträgt ſechs. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Ein Reifeabenteuer Podbielskis.] Staats- 
fecretär v. Podbielski wurde, wie das „Heidelb. 
Tagebl.“ nachträglich erfährt, bei feiner vor 
einigen Tagen erfolgten Durchreiſe durch Heidel- 
berg auf dem Bahnhof nahezu verhaftet. Als 
er nämlich in einem D-Zug ankam und ſich mit 
dem ihn begleitenden Beamten an einer Flaſche 
Champagner gütlich that, erregte dieſe „Ueppig- 
keit“ bei einem am Bahnhofe ſtationirten Schutz⸗ 
mann ſchlimmen Verdacht. In Frankfurt war 
ein Defraudant nach Unterſchlagung von 32 
Mark flüchtig geworden. Unſer guter Schutzmann 
entdecte wohl in jeinem Mebereifer eine Achn- 


lichkeit zwiſchen dem fremden Herren, der ſich den 
Champagner fo gut ſchmecken ließ, und dem 
Defraudanten, eilte auf den Wagen ju und fragte 
nach dem Namen des Verdächtigen. Als der 
darüber höchtichſt erſtaunte Herr Staats ſecreiär 
ſich weigerte, ſeinen Namen zu nennen wuchs 
der Derdacht unſeres ſchlauen Dieners der heiligen 
Hermandad, der nun feiner Sache ſicher zu ſein 
glaubte. Der peinlichen Scene wurde erſt dadurch 
ein Ende gemacht, daß Herr v. Podbielski auf 
den Rath feines Begleiters feinen Namen angab, 
Mit welchem überraſchten Geſicht ſich der Schutz- 
mann fo ſchnell er konnte zurückzog, können ſich 
unſere Leſer denken. Herr v. Podbieiski aber 
wird an dieſes heitere Erlebniß auf feiner Reife 
nach Süddeuiſchland mit größerem Vergnügen 
zurückdenken, als an ſeine in Stuttgart und 
München erzielten Erfolge. 

[„die Mädchen von Honolulu“ ], ſo ſchreibt 
ein in Hawai wohnhaſter Deutſcher an einen 
Freund in Berlin, „find hübſche, ſchwarzäugige 
Perſönchen, freilich nicht ſo elegant und gebildet, 
wie unſere damen daheim. Ich ſpreche natürlich 
don den Eingeborenen. Was mir am meiſten an 
ihnen gefällt, ift, daß ſie ſchwimmen können, mie 
die Fiſche, und für einen Nickel ſpringen ſie jeder- 
zeit ins Waſſer. Das Ausziehen nimmt wenig 
Zeit in Anſpruch. Wenn man einen Nickel ins 
Waſſer wirft, wo es zwanzig Fuß tief iſt, ſpringen 
ſie kopfüber hinein und nach wenigen Minuten 
bringen ſie das Geldſtück herauf. Natürlich müſſen 
fie das Experiment ſehr oft wiederholen, — für 
uns ift es ja ein billiges Dergnügen, Eine dieſer 
Ladies fragte mich, od die deutſchen Mädchen 
auch jo viel Geld verdienten mit dem Inswaſſer⸗ 
ſpringen.“ 


Santos, 22. Nov. Während der letzten zehn 
Tage find zwei neue Defifälle vorgekommen. 
Die Geſammtzabl der Erkrankten im Hoſpital be- 
ziffert ſich auf ſieben, von denen ſechs auf dem 
Wege zur Benejung find, 


[Bergatoppirt.] Arzt: „. Ja, ja, das kommt 
davon, wenn man wie toll durch's Leben ſtürmt! 
Was waren Sie denn von Beruf?” — „Zug- 
führer an der Secundärbahn, Herr Doctor!“ 

—— Herr (bei der Beſichtigung eines 
möblirten Zimmers): „Ueber ein Piano verfügen 
Sie wohl nicht?“ — Wirthin: „Ein Klavier haben 
wir nicht, aber einen Schreibjecretär — der ſchaut 
g'rad' jo aus!“ 

[Superbei] „Jeſtern dei Banket jeweſen, 
n „Jörderung der Landwirih⸗ 
cha 1 * 

„Nun, und was jefürdert?” 

„Mörderiſch! Speiſeſaal in Champagnerftopfel- 
feld umjewandelt!“ 

[Der ungebildete Detter.] Sie: „Ein Brief 
von Detter Adolf — er ſchreibt, er ſtehe zwar 
noch tief in deiner Schuld, aber er glaubt, daß 
du ihm noch einmal aushelfen würdeſt!“ — Er: 
„Aber er glaubt?! — Wie kann er als gebildeter 
Nann do abergläubiſch ſein!“ 

[,8ut im Zuge.“ ] „Auf was paſſen & denn, 
Kerr Pieſch?“ „Ja, wiſſ'n S', mit 'n Gegenzu 
fahrt mei Knecht, der Loisl, vorbei, dem will ! 
nur jo en passant a Watſchn geben!“ 
IAbwechslung muß ſein!] Fräulein Jann 
Nein, Herr Leutnant, Ihnen traue ich nicht, Si 
find meiner Freundin Emma auch untreu ge- 
worden! Leutnant: Ach — untreu! Will doch 
jede mal 'rankommen! 


— 


Standesamt vom 24, November. 


Geburten. Arbeiter Auguft Endmann, 6. — Haupt- 
Jollamts diener a. D. Albert Unger, T. — Schloſſer 
geſelle Buftan Bergmann, S. — Schloſſergeſelle 
Eduard Rähfe, T. — Wagenführer bei der elektriſchen 
Straßenbahn Eduard Preuß. 1. — Sattler und 
Tapefirer Zelig Caſſan, S. — Sattlergeſelle Auguſt 
Rösnik, S. — Bureau - Aſſiſtent Albert Bubuſch. S. — 
Kaufmann Paul Genſch, S. — Schmiedegeſelle Guſtar 
Endruſcheit, T. — Maurergejelle Eduard Goertz. S. — 
Ziltergeiehe Ludwig Schöneck, T. — GScmiedegejelle 
Auguft Weiß, S. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann Otto Albert Nabiwill und 
Rofa Biſchoff, beide hier. — Heizer Carl Rudolph 
Senger und Johanna Nargareihe Kaminski, beide 
hier. — Arbeiter Guſtar Adolph Draws und Rofalie 
Julianne Wroſch, beide hier. — Klempnergeſelle Adolph 
Hermann Heinrich Bienk und Maria Eliſabeth Jan- 
kowshi, beide zu Königsberg. — Arbeiter Heinrich 
Wilheim Paul Aofin und Hermine Albertine Friederike 
Mattick zu Treblin Abbau. — Arbeiter Theodor Paul 
Burkowski und Louife Baumgart zu But Geubers- 
dorf. — Schweizer Emil Paul Becher und Anna 
Bertha Dubslaff ju Griewin. 

Heirathen: Maurergeſelle Bernhard Streng und 
Kuguſtina Wybrowski. — Schuhmachergeſelle Herrmann 
Haak und Wilhelmine Klock. — Arbeiter geinrich Gwert 
und Hanna Borbe, Sämmtlich hier. 


Todesfälle: Rentier Johann Theodor Schmitt, 78 J. 
— Unverehelichte Julie Knoch, 84 3. 10 7 — Itou 
Laura Albertine KHiob, geb. Freytag, 92 3. 7 N. — 


. d. Arbeiters Auguft Jonas, 6 W. — S. d. Arbeiters 
errmann Müller, 4 W. — Rentier Johann San 
— Frau Glllabeth Lemke, geb. Guddek, 58 3, 
, Eigenthümer Joſef Bieſchke, 65 J. 8 N. — 
immergefelle Johann Michael Kleiſt, 84 J. 7 M. — 
G. d. Arbeiters Gduarb Schanz, 5 W. — T. d. Kauf- 
manns Johannes Aufen, 6 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 
todigeboren. 


Danziger Börſe vom 24. November. 

Weizen war heute bei etwas lebhafterem Derkehr 
unverändert im Preiſe. Befahlt wurde für inländiſchen 
dlauſpitig 729 Br. 130 M, hellbunt 732 Br. 135 M 
71 Gr, 198 M, 728 Sr. 142 M, hohbunt 161, 76 
und 766 Gr. 145 M, 783 Br. 148 M, fein hohbunt 

laſig 780 Sr. 150 M, roth 766 Sr. 140 A, 77% 
780 Gr. 192 M, fireng roth 756 Gr. 141, 1 M, 
fein weiß 788 Gr. 148 M per Tonne. 

Roggen unverändert. 1 iſt inländiſcher 708, 
71d. 723, 782 und 738 Gr. 136 M. Alles per 71% 
Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche 
große Gun Gr. 122 M, 67 Gr. 125 M per Tonne, 
— Hafer, Inländiſcher 110, 117 M per To. bel. — 
Erbſen ruſſiſche zum Zranfit Zutter- 103 M per 
To. geh. — Leinſaat ruſſ. zum Tranſit große 208, 210 
M per To. bel. — Nübſen ruſſiſcher zum Tranſtt 
Sommer- 179 M per To. gehandelt. — 
Raps ruſſ. zum Zranfit 185 Al per To. bez. — Dotter 
ruſſ. zum Trauſit 172, 175 M per To. gehandelt, — 
Mohr ruſſ. zum Tranſtt blau 355 M per To. bez 
— Weizenkleie extra grobe .3/½, 4,40 M, grobe 
4,25 M, mittel 4, 17½ M, feine 4,10, 4.15 M per 
50 Kilogr gehandelt. — Noggenkleie 4,40 M per 
50 Kilogr. bezahlt. 


Schiffsliſte. 
Rerfabrsaſſer, 23. November. Wind: NW., Sturm. 
Angekommen: Janna, Martenſen, Stockholm, Ballaft, 


nach . beſtimmt. — Wierie, Hendrikſon, 
Abo, gef, nach Kopenhagen beſtimmt. — Händig, 
Hamburg, Vetroieum. — Gavona (S.). 


rish, 
Bun Leith und Grangemeuth, Güter und Kohlen. 
etourmist: Franz Lanſert (GD,). Conrad. 
Den 24, November. 
4 Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Tiſchlermeiſters Carl Lanakowaki 


in Zoppot wird heute am 
21. November 1898, Nachmittags 8 Uhr, 
das Concurs verfahren er 


et. 
Der Kaufmann Tenrab eren in Zoppot wird zum CToncurs - 


verwalter ernannt. 


Toncurs forderungen find bis zum 21. Januar 1900 bei dem 


die Streichhölzer; denn 


Schmeisst sie raus!! 


29 
. 
2 


Ir 27 


Jillig 2 


7 


Gerichte anzumelden. 5 $ 
R Es wird zur Beſchlußfafſung über bi Beibehaltung des er- 
j nen oder die Wahl eines anderen Dermalters, ſowie die 


„Vulkan“ 


9 
1 


ſtellung eines Bläubigerausichuffes und eintretenden Jallg über 5 5 0 5 

15 im f 120 der e bezeichneten Gegenſtände der selbstzündende Klühstr umpf Kaffee 8 Thee's ac 8 . 

auf den i | 

20. Derember 1889, Bermittans 10 Uhr, F * 2 a Dfund 80, 70, 80. (neuer Ernte) vob. 1802. M 

und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den von selbst 22 7 90 3, 1.—. 1,10, | a Did. 1698,00 M Caoao Pro olheus, 
18. Pebruar 1900, Vormittags 10 Ahr, j Gebrauchsfertig, auf jeden Gasglähliohtbrenner passend. : 1.20, 1,30, 1,90, in Vächchen 2 10 70 17 7 

g Se g s ee ae ee een late 121% 4 4 5 . ., 

p rſonen, J ich. = ‚ 60, 
im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas Ichuldig 5 ne eberall käuflic 1,80, 2.— M. 1.— und 1,50 M. ie 5, were | 


P 
5 
3 
=! Versand ab Fabrik nur gegen Nachnahme, von 12 St. an 
3 an Ausf 


gufgegeben, * e ju den 28 1 En 
iſten, erpflihtung auferlegt, von dem Be r „ 
e Sn den Forderungen, für — ſie aus der Cache „Vu Ik an“ —,— Boltpahete franes jeder Poftſta tion. ! 
0 


d 
abgeſonderte Befriedigung in Anſoruch nehmen, dem Goneuraper- 
alter bis zum 10. Dezember 1899 Anzeige zu machen. (147193 
Königliches Amtsgericht ju Joppot, 


Qeseleohaft für tende An gtn: 5 n. Bil Specialgeschäft in Kaffee, Thee, Cacao 
TEE TE i a Danzig, nur Langgaſſe 67, 


al] glb Hennen . 


2 ne 
95 dieſes Enfitems, daß die Wärme ngch 
unten ausitrömt und dann dem phy aliſchen Ge- 
ehe folgend nach oben circulirt. Große Keilkraft. 
Ur geruchloſes Brennen wird garantirt. 


Doppelter Verbreunungs⸗Pro 


Betroleumverbrauch ca, 2 Pf. pre Stunde 
Gegen 500 St. in Danzig im Gebrauch. 


Auf allen Ausftellungen mit erſtem Preiſe prämiirt. 


Alleiniger Jabrikant am Platze. 


Jeder 0 verlange Liſte, wo ſich dieſelben 
im Gebrauch befinden. i ? 

Nicht zu verwechſeln mit Deten, die auf den 

suten Ruf, den ſich meine PBetrol-Heisöfen er- 

worben, neuerdings in den Handel gebracht werden. 

Man achte genau auf die Form (3 Bogenknie), 

Hl Um den täglichen Anfragen ju entgehen, 

KEINER ache darauf aufmerkſam, daß ſich Oefen anderer 

0 onſtruction oder nicht geruchlos brennende]! 
Tyſtem umwandeln laſſen. (13402 | N 


Otto Klotz, 


Danzig, Nr. 11, Scheibenrittergaſſe 


Bekanntmachung. * 
In unſer haft zur Eintragung der Ausſchließung ehelicher 


itergemeinſchaſt iſt heute unter Nr. 775 vermerkt worden, daß 

r Kaufmann ermann Lachmann zu Danzig für ſeine Ehe mit System 
der Wittwe Johanna Baron g Otto Klotz, 
13. ar 5 die Gemeinſch 
aus geſchloſſen hat. 

Danis, den 21. November 1899. 
Königliches Amtsgericht Abth. X, 


Bekanntmachung. 
Verklärung der Geeunfälle, welche der deutſche 
pamefer erden e Lage, Auf Le son ‚Aambuen 
i i r wir einen 1 
W J N. Lender ‘888, Vorm. 11 Uhr, 
in unferem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33-35 (Hofgebäude), 
anberaumt. 
ig, d 4, November 1899. (14816 
be Abe Röniglihes Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Derklarung der Geeunfälle, weiche der deutſche eiserne 
ven nDenattı Capitain Bremer, auf der Reife von Lübech 


eb. Kiewe durch Dertras vom 
aft der Güter und des Erwerbe 
(14792 


Als ganz hervorragend preiswerth empfehlen wir: 


Neinwollene Doppeltbreite Serges nur ie nauetten Sarbentänen ver mr. 79 &, 
Neinwollene doppeltbreite Sheviots vorsuetine waere ver Mister 79 . 
gen: Houdenules reisende Genres per Meter von 55 2 an, 
gumwollene Joppeltſeitige Fleider⸗Flanelle det, ver Feier 50 5, 
Nechtzeitige Kbſchlüſſe ermöglichen uns obige außergewöhnliche billige Offerte. 


Neneller Ftiſeſſof „ wa 10 m Deine zer Me 
Ertmann & Perlewitz | 


Holzmarkt 25/26, 


nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 

25. November 1899, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33-35 (Hofsebäude), 
anberaumt. 


N 4, November 1899. 
Pants, ben 2 Nigg: Amtsgericht X. 


(14782 


Asthma 
(Athemnoth) 


lfowie Jeder Husten 
rasch und sicher Defettiat 


beim Gebrauche von ISSleib'S 
berübmten 


Asthma-Bonbons 


ele Alliumfaft, 8809 
Si Bedeutende E Free 


(14815 


. Holsmarki 23. 
nicht in mein 2 


Dank. 


Allen den bochgeehrten Damen und Herren, die in Io 
bereitwilliger Erfüllung unſerer Bilte am Buhtagsconcert 
in unſerer Kirche mit ihrem erhebenden Geſang und Spiel 
die Herzen der Hörer erbaut und den Armen und Kranken 
unferer Gemeinde damit einen fo hoch erfreulichen Dienft 

eleiſſet haben, insbeſondere auch noch dem Herrn Dirigenten 
für die Mühemaltung der Leitung des Concerts erlauben 
wir uns hiermit unſern wärmſten und ergebeniten 1 
zu ſagen. (1477 


Der Borkland det Diakonie „am St. Satharine. 


10 
Oster meyer. 


Nr. 11. 


E Blasschilder-Atelier 


Jopengasse No. 53. 


Damhirſch-Abfall pro Pfd. 25 Pf., 
Reh, Reh- Abfall pro Pfd. 15 Pf., 


grosse Hasen, 
auch geſpicht, 


Faſanen, Perlhähner, Gänſe, Enten, 


. «19817 
Nachdem ich Specialiſten für 


Glasſchilder, Glasäkerei u. Glasmalerei 


engagirt habe, bin ich in der Lage 


x teln a 1 ei: 
e. 5. Gontomski, Colonfalw., 
Hausthor 5, Darl Gendel, Drog., 
Heil, Geiſtg. 22, H. L. J. Werner. 


Bi Sammtliche bisher von Berlin Beoaerte, ee de 6, Alberi 
S enhühner 7 E x Aenmenn Dres. Cangenmarkt 3, | 
itte. RE dans gelieferten Glasschilder Ja fl , Fi eh, e 


garten 111, Richard Lenz, Dros., 

3 Brodbänkeng.43, C. Lindenberg, 

a Anifer-Drogerie,Breilgafiel31/32, 

Narr Lindenblatt, Heil, Geiſt⸗ 

gaſſe 131, Cart Köhn, Colonialm,, 

Dorft.Braben45,@eorge@ronau 
Aut. Graden 69,70. (14308 


In der Nacht zum 22. November brannte in Steegen, Danziger 
ehrung, eine Kathe nieder, in welcher drei Familien, darunter 
ein hochbetagtes Ehepaar und eine Wittwe mit fünf unerzogenen 
Kindern wohnte, den armen Leuten ift alles verbrannt. Einf 
Stall mit Schweinen, ur und Hühnern iſt mitverbrannt, da 
wegen des herrſchenden Sturmes nichts gerettet werden konnte. 
ue iſt hier noth. Ich bitte barmbersige Menſchen um Gaben an 
eld und Kleidungsſlücken. Gott wird es lohnen. (Math. 5, 7.) 
Gaben nimmt der unterzeichnete Pfarrer wie auch die Ex⸗ 
vediion d. 2% entgegen. 
Steegen, den 22. November 1899. 
ze Wichalik, Pfarrer. 


323 Millionen verka 


zu den billigſten Preiſen hier am Orte anzufertigen. 


Felix Gelsz, 
Comtoir: Frauengasse No. 35. 


Arthur Schulemann, 


Hundegaſſe 98, Ecke Matkauſche Gaſſe. 


Feuſter⸗ Thermometer, 
Zimmer-Thermometer, Barometer, 


in einfacher und 81 Ausitattung, 


empfehlen 
Gebr. onner, 
tiſches Inſtitut, Nr. 6 Lan 


er Markt Nr. 


ohlthätigkeits-Loncert 


zum Beten des Vereins für Armen- und Kranken: 
pilege in Dhrn-Stadtgebiel 


unter gütiger Mitwirkung der Concertſängerin Frl. Kiſielnicki 

(Sopran), des Herrn Oberlehrer Dr. Korella (Bariton), von Mit- 

gliedern des Danziger Lehrer-Gelangvereins, und geihähter 
Dilettanten (Geige und Klavier), 


am Mittwoch, den 29. November 1899, 
i Abends 8 Uhr, 
790 


Otto Richter’s Etabliſſ emen 
Ohra, Hauptſtraße Nr. 43. 


Inseraten-Annahme 
Jopengasse 5. 
Origimal-Preise, Rabatt. 


e 


AT 


— nn ꝓ4—— 


BA A Eycke, SA 


Burgſtraße 1415, 


empfiehlt ſein e leſt⸗ 
chen ul gif den von (0e 


Steinkohlen 


in allen Sortirungen. 
Telephon Nr. 233. 


g e —— — u rg 5 
Der (Falfucht Lohnender Erwerb |jcuber ausgef, Pangfuhr. Heiligene 
an Epilepſie Krämpfen. fur Jedermann, auch mit wenig brunnermeg B, val. r. (5260 
Mittel, durch Fabrikation leicht 
verhäufl., tägl. Gebrauchsartikels Flechten, 
Diele Anerk. Katalog gratis durch 


Echt Petersburger 


empfiehlt 147855 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse 21, Ecke Postgasse. 


‚ugelspitz-Federn. 


en en 


Strickwollen 


in allen gangbaren Farben 


per Bid. 2,00, 2,50, 3,00, 3,50 Mu. 


offeriren noch zu alten preiſen 


„anderen nerpöſenzuſtänden leidet, 
verlange roſchüre arüber. 
Erhältlich gratis u. frko. u die 


| J...... dr, |. Degen Burren un | AR 
Gebr. Boguniewski ee elaneton Dorkanbamitgtiederr 2 P. Mae * Als guter Slavieriyieler — Gebrauch v. Kuhn 
Gtablifiement und Abends an Ber Naſſe su haben. omMm. MN K allen Fefttihh. empfiehlt fich| @lgeerin - Gämetelmitg - Geite 
Kohlenmarkt 31, Der Vorſtand: # \Kavermann, St. Geiig.09,2.019.|60 „u. 80). — Auhn’e Ont- 
im polnischen König. «9791 Frau Hauptlehrer Bohl. Frau Dr. 2 beute 5 — 5 wi (1988 2 eer 25, lgiftfrei, ift das befle. Laut 
u Pfarrer Kleefeld. Pfarrer Kleefeld. Julius Kopper, 2 ee e 
Pfarrer Niemann. Dossenstubl . 48. 181Frieur 1 Damm 18, 


